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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


1844. 


Dienſtag den 9. Januar 


Schlei ſche Ehroni k. 


Heute wird Nr. 2 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Ueberſicht. 2) Correſpondenz aus dem Rieſenge⸗ 


birge, aus Lähn, Hirſchberg, Schweidnit, Strehlen, Konſtadt, Neiſſe. 3) Tagesgeſchichte. 


Landtags : Angelegenheiten. 


Aus dem Landtags-Abſchiede für die Provinz 
Brandenburg theilen wir nachſtehende Allerhöchſte 
Beſcheide mit: 


I. Auf die gutachtlichen Erklärungen über 

die vorgelegten Propoſitionen: 

(Märkiſches Provinzial-Recht.) Da Unſere 
getreuen Stände die in Unſerem Allergnädigſten Propo⸗ 
ſitions-Dekrete vom 23. Februar d. J. begehrte Prü⸗ 
fung und Begutachtung der auf das märkiſche Provin⸗ 
zial⸗Recht Bezug habenden Verhandlungen zu bewirken 
nicht vermocht haben, ſo wollen Wir genehmigen, daß 
die Erledigung dieſer Angelegenheit der nächſten provin⸗ 
zialſtändiſchen Verſammlung vorbehalten bleibe, vor der⸗ 
ſelben aber in einem in zureichender Zeit vor dem Zu⸗ 
ſammentritt des Landtages beſonders zu konvozirenden 
Ausſchuſſe vorbereitend geprüft werde. 

(Niederlauſitziſches Provinzial-Recht.) 
Mit Wohlgefallen haben Wir den Fleiß, die Gründ⸗ 
lichkeit und die Umſicht erkannt, mit welcher der Ent⸗ 
wurf des Provinzial-Rechts des Markgrafthums Nie⸗ 
derlaufig von Unſeren getreuen Ständen geprüft und 
begutachtet worden ift, und wird darauf Bedacht ge⸗ 
nommen werden, ſo weit die Verhältniſſe dies geſtat⸗ 
ten, die Wünſche Unſerer getreuen Stände wegen bal⸗ 
diger Publikation des Provinzial-Rechts, insbeſondere 
wegen Reviſion derjenigen Rechtsmaterien, welche als 
ſolche dargeſtellt worden, hinſichts deren baldigen Erle⸗ 
digung ein Bedürfniß vorhanden iſt, in Erfüllung zu 
bringen. 

(Abänderung des Städte-Feuer-Sozie⸗ 
täts⸗Reglements vom 19. Sept. 1838.) Die 
Vorſchläge, welche Unſere getreuen Stände zur Abän⸗ 
derung und Ergänzung des Städte-Feuer-Sozietäts⸗ 
Reglements vom 19. Sept. 1838 vorgelegt haben, be⸗ 
rühren faſt alle weſentlichen Beſtimmungen deſſelben. 
Es wird daher angemeſſen ſein, anſtatt die für noth⸗ 
wendig erachteten abändernden Beſtimmungen in einem 
Nachtrage beizufügen, das Reglement ſelbſt, mit Be⸗ 
rückſichtigung der Bemerkungen Unſerer getreuen Stände, 
umzuarbeiten und als ein revidirtes Reglement zu pu⸗ 
bliziren, wozu deshalb die geeigneten Anordnungen ge⸗ 
troffen ſind. 

II. Auf die ſtändiſchen Petitionen: 

(Anlegung einer Dampfmühle bei Pots⸗ 
dam Seitens der Seehandlung.) Dem An⸗ 
trage: den Betrieb der in der Nähe von Potsdam für 
Rechnung der Seehandlung errichteten Dampfmühle ſo 
lange auszuſetzen, bis die Bedürfnißfrage in Folge öf⸗ 
fentlicher Bekanntmachungen erledigt ſei, — haben Wir 
nicht entſprechen können. — Bereits im Jahre 1837 
iſt der verehelichten Kaufmann Crudelius die Konzeſ⸗ 
ſion zur Umwandlung ihrer mit vier Mahlgängen und 
einem Reinigungsgange verſehenen, zur Lohnmüllerei 
berechtigten Windmühle in eine Dampfmahlmühle ertheilt, 
und zwar nachdem am 25. Auguſt deſſelben Jahres 


eine öffentliche Bekanntmachung des Polizei⸗Direkto⸗ 


riumz wegen etwaiger Einſprüche in ſicherheitspolizeili⸗ 
cher Hinſicht vorangegangen war. — Eine Erörterung 
der Bedürfniß⸗Frage würde nach Vorſchrift der Ordre 
vom 23. Oktober 1826 nur dann nöthig geweſen ſein, 
wenn der dc. Crudelius durch dieſe Konzeſſion das Recht 
zur Lohnmüllerei in einem ausgedehnteren Umfange 
hätte ertheilt werden ſollen, als fie dies als Eigenthü- 
merin der Windmühle bereits beſaß, indem nach der 
angeführten Ordre die Anwendung der durch die Um⸗ 
wandlung zu erzielenden größeren Betriebskraft zur Ver⸗ 
mahlung eigenen Mahlguts keiner Beſchränkung we⸗ 
gen der Bedürfnißfrage unterliegt. — Die ꝛc. Crudelius 
hat von dieſer Konzeſſion keinen Gebrauch gemacht, 


ſondern ſolche nebſt ber Mühle an die Seehandlung 
veräußert; dieſe iſt daher in die Rechte derſelben ge⸗ 
treten, und würde ſomit eine Beſchwerde über den Be⸗ 
trieb der von ihr errichteten Dampfmühle nur dann 
begründet ſein, wenn darauf Lohnmüllerei über das 
angedeutete Maaß hinaus betrieben werden ſollte. — 
Es iſt aber nicht nur die Anordnung getroffen, daß 
dies während des Beſtehens der jetzigen Geſetzgebung 
über den vorliegenden Gegenſtand in keinem Falle ge⸗ 
ſchehe, ſondern es wird auch nach der von dem Chef 
der Seehandlung der Mühlen-Adminiſtration gegebenen 
Anweiſung, bis auf weitere Beſtimmung, auf der frag⸗ 
lichen Mühle gar kein Getreide für Lohn vermahlen 
werden. 5 

(Penſions- Berechtigung der Kämmerer.) 
Was den Antrag betrifft, das Geſetz vom 11. Mai 
1839 über die Penſions = Berechtigung der nach der 
Städte⸗Ordnung vom 19. November 1808 angeſtellten 
Bürgermeiſter auch auf die nach eben dieſer Städte- 
Ordnung angeſtellten Kämmerer auszudehnen, ſo haben 
Wir von der dieſem Antrage zum Grunde liegenden 
Abſicht, welche dahin geht, das obrigkeitliche Anſehen 
und die Stellung der Magiſträte in der Perſon der 
Kämmerer noch mehr als bisher zu ſichern, mit Wohl⸗ 
gefallen Kenntniß genommen. — Wir werden den An⸗ 
trag, bei welchem es indeß noch auf eine nähere Er⸗ 
örterung faktiſcher Verhältniſſe ankommt, einer weiteren 
Prüfung unterwerfen laſſen und nach deren Ergebniß 
Unſere Entſchließung faſſen. 

(Wucheriſcher Ein- und Verkauf ländli⸗ 
cher Grundſtücke.) Unſere getreuen Stände haben 
zur Abſtellung des von ihnen geſchilderten Uebelſtandes, 
daß in neuerer Zeit in mehreren Theilen der Provinz 
Geſellſchaften von Spekulanten aufgetreten ſind, welche 
ein Geſchäft daraus machen, bäuerliche Nahrungen zu 
kaufen und aus der ſofortigen Zerſtückelung des Grund 
und Bodens in kleine Parcellen den größtmöglichſten 
Gewinn zu ziehen, den Erlaß einer geſetzlichen Verord⸗ 
nung in Vorſchlag gebracht, nach welcher den Käufern 
von Beſitzungen des platten Landes unterſagt werden 
fol, vor Ablauf von Zwei Jahren, von der Natural⸗ 
Uebergabe an gerechnet, und vor Einreichung des Beſitz⸗ 
Dokumentes, ſolche Beſitzungen zu parzelliren. Wir 
erkennen in dieſem Antrage gern die auf die Erhaltung 
eines kräftigen Bauernſtandes gerichtete Fürſorge und 
haben daher, wenn Wir auch die vorgeſchlagene Ver⸗ 
ordnung nicht für unbedenklich erachten, Unſerem Stants- 
Miniſterium befohlen, entweder in dem bereits in der 
Bergthung begriffenen Geſetze über die theilweiſe Ver⸗ 
äußerung von Grundſtücken, oder wenn dieſe längere 
Zeit erfordern ſollte, in einer interimiſtiſchen Verord⸗ 
nung diejenigen Beſtimmungen anfzunehmen und zu 
Unſerer Genehmigung vorzubereiten, durch welche jenen 
wucheriſchen Spekulationen in geeigneter Weiſe ein Ziel 
geſetzt wird. i 


Inland. 


Berlin, 6. Januar. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Ober⸗Landesgerichtsrathe 
Sethe zu Hamm den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe 
zu verleihen; den Ober⸗Landesgerichtsrath Stilcke aus 
Breslau zum Direktor des Land⸗ und Stadtgerichts zu 
Brieg und zugleich zum Kreisjuſtizrath des Brieger 
Kreiſes zu ernennen, und den Polizei⸗Inſpektoren Hof⸗ 
richter und Sebald den Charakter als Polizeirath 
zu verleihen. — Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht, dem Oekonomie⸗Inſpektor Patzig zu 
Jannowitz bei Ruhland die Anlegung der ihm verlie⸗ 
henen Herzoglich Sachſen⸗Erneſtjniſchen ſilbernen Ver⸗ 
dienſtmedaille zu geſtatten. 


Angekommen: Der General⸗Major und Com⸗ 
mandeur der Aten Diviſion, v. Holleben, von Star⸗ 
gard. Abgereiſt: Se. Excellenz der Oberſchenk von 
Arnim, nach Neapel. f 


Das heute ausgegebene Militär⸗Wochenblatt enthält 
folgende Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre an das Kriegs⸗ 
Miniſterium: „Zur Beſeitigung der Verſchiedenheiten, 
welche in der Anwendung der, die Dienſtleiſtung der 
beurlaubten Landwehr⸗Offiziere bei der Linie betreffen⸗ 
den Ordres vom 29. Januar 1821 und vom 28. April 
1831 wahrgenommen worden ſind, beſtimme Ich hier⸗ 
durch Folgendes: 1) Ein jeder Landwehr⸗ (Infanterie⸗ 
oder Kavalerie-) Offizier, welcher als ſolcher noch keine 
Landwehrübung mitgemacht hat, wird zu einer vier⸗ bis 
ſechs wöchentlichen Uebung bei dem Diviſionsſtabe oder 
einem Truppentheile einberufen. Im erſteren Falle wird 
in Bezug auf ſeine Ausbildung nach Vorſchrift der 
Ordre vom 28. April 1831 verfahren; im letzteren iſt 
ein Stabsoffizier des Truppentheils ſpeziell mit der theo⸗ 
retiſchen und praktiſchen Ausbildung der auf dieſe Weiſe 
einberufenen Offiziere zu beauftragen. In beiden Fäl⸗ 
len erhalten die einberufenen Offiziere freie Poſt zur 
Hin⸗ und Rückreiſe, die Diäten, welche ertraordinair zu 
liquidiren find, und, inſofern fie zur Kavalerie gehören, 
während der Uebungszeit ſelbſt eine Ration. Die Zahl 
dieſer Landwehr: (Infanterie oder Kavalerie-⸗) Offiziere 
darf in keinem Jahre vier für jedes Bataillon überſtei⸗ 
gen, wobei ſich jedoch die Bataillone einer Brigade über⸗ 
tragen können. Es muß der Auswahl der einzuberu⸗ 
fenden Offiziere von dem Landwehr⸗Brigade⸗Comman⸗ 
deur beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet, auch die für 
den Zweck in jeder Beziehung geeigneteſte Zeit gewählt 
werden. Die Heranziehung der Landwehroffiziere zu 
wiederholten Uebungen dieſer Art iſt nicht geſtattet. — 
2) Aelteren Landwehroffizieren kann nur ausnahmsweise 
auf ihren eigenen Wunſch und beſonderen Antrag, wenn 
ſolcher ſich z. B. auf ihre Befähigung zur Beförderung 
bezieht, nachgegeben werden, daß ſie zu einer einmaligen 
vierwöchentlichen Uebung bei den Linientruppen eintre⸗ 
ten. Sie erhalten alsdann die Diäten, und wenn ſie 
zur Landwehr⸗Kavalerie gehören und zwei Pferde mit⸗ 
bringen, auch zwei Rationen; beides aus dem Uebungs⸗ 
Etat des Bataillons. Die Reiſekoſten für die weitere 
Entfernung, als zum Stabsquartier des Bataillons, kön⸗ 
nen ihnen durch das Militär⸗Oekonomie⸗Departement 
gewährt werden. Ihre Zahl darf jährlich nicht mehr 
betragen, als 2 Landwehr⸗Infanterie⸗Offiziere und 1 
Kavalerie⸗ oder Artillerie⸗Offizier pro Bataillon. Eine 
Uebertragung der Bataillone findet hierbei nicht ſtatt. 
Zur Vermeidung extraordinärer Ausgaben dürfen in 
Stelle ſolcher zur Linie kommandirten Landwehroffiziere, 
Offiziere der Linie zu der Uebung der Landwehrbatail⸗ 
lone nicht kommandirt werden. Das Kriegsminiſterium 
hat danach die weitere Verfügung zu treffen. Char⸗ 
lottenburg, den 14. Dezember 1843. (gez.) Friedrich 
Wilhelm.“ > 

v. Bennigſen, Hauptmann vom 10, Inf.⸗Regt. 
zum etatsm. Stabsoffizier, v. Hafften, Pr.⸗Lt. von 
demſ. Rgt. zum Hauptm. und Comp.⸗Chef, Krauſe, 
Sec.⸗Et. von demſ. Regt. zum Pr.⸗Lt., Roediger, 
v. Mühlfeld, v. Roſenberg⸗Lipinski, v. Als 
bert, v. Haute ville, P. Fähnrs. (mit Sec.⸗Lieuts.⸗ 
Char.) von demſ. Rgt., Lange, P.⸗Fähnr. vom 11. 
Inf.⸗Rgt., Zyka, P.⸗Fähnr. vom 23. Inf.⸗Rgt., b. 
Jarotzki, P.⸗Fähnr. (mit Sec.⸗Lieuts.⸗Char.) vom 6. 
Huſ.⸗Rgt., zu überz. Sec.⸗Lieuts. ernannt. Frhr. v. 
Manteuffel, Pr.⸗t. vom Garde⸗Dragon.⸗Ngt. als 
Rittm. zur Adjutantur verſetzt, und zum Adjutanten d. 


Prinzen Albrecht von Preußen K. H. ernannt. Her⸗ 


warth v. Bittenfeld, Pr.⸗Lt. vom 6, Inf.⸗Rgt, 


zum Hauptm. und Comp.⸗Chef, v. Stopp I., Sec 


Lt. von demſ. Rgt., zum Pr.⸗Lt., v. Nitſche, P.⸗ 
Fähnr. v. demſ. Rgt., v. Seydlitz ⸗Kurtzbach, P.⸗ 
Fähnr. vom 7. Inf.⸗Rgt., zu überz. Sec.⸗Lts., Baron 
v. Stoſch, Sec.⸗Lt. vom 2. Huſ.⸗Rgt., zum Pr.⸗Lt. 
ernannt. Hildebrand, Sec.⸗Lieut. von demſ. Rgt., 
noch auf 6 Monat zur Garde⸗Artillerie⸗Brigade kom⸗ 
mandirt. Schimmelpfennig, Wolff, Sec.⸗Lts. 
vom 2. Bat. 7. Rgts., ins 1. Bat. 10. Rgts. ein⸗ 
rang. Hundrich, Unteroffiz. vom 1. Bat. 10. Rgts., 
zum Sec.⸗Lieut. beim 2. Bat. 11. Rgts. ernannt, 
Goltz, Sec.⸗Lt. vom 1. Bat, 7. Rgts. ins 2. Bat. 
11. Rgts. einrang. v. Lindeiner, aggr. Rittmeiſter 
von der Garde⸗Ldw.⸗Kav., zum Eskadronsführer beim 
3. Bat. 11. Rgts: ernannt. Baron v. Zedlitz, Pr. 
Lt. vom 1. Bat. 7. ins 1. Bat. 22. Rgts., Schae⸗ 
Bel, Sec.⸗Lt. vom 1. Bat. 6. ins 2. Bat. 22. Rgts., 
v. Paczinsky, Sec.⸗Lt. vom 3. Bat. ins 2. Bat. 
23. Rgts., v. Groeling, Pr.⸗Lt. vom 2. Bat. 23. 
Rgts., Seydel, Sec.⸗Lt. vom 1. Bat. 20. ins 3. 
Bat. 23. Rgts. einrang. v. Winckler, Major a. D., 
zuletzt im ehemal. 9. Schleſ. Ldw.⸗Infant.⸗Rgt., zum 
Führer des 2. Aufg. vom 1. Bat. 23. Rgts. ernannt. 
v. Debſchitz, Sec.⸗Lt. (mit Pr.⸗Lts.⸗Char.) zuletzt in 
der 1. Schützen⸗Abth., nach ſeinem erdienten Patent 
bei der Kav. des 1. Bats. 6. Regts., Simon von 
Wulffen, Sec.⸗Lts, vom 3. Bat. 6. ins 2. Bat. 
7 Rgts., Deutſchmann, Rittm. vom 1. Bat. 6. 
ins 3. Bat. 7. Rgts., Daenſch, Sec.⸗Lt. vom 3. 
Bat. 6., Schneider II., v. Baerenſprung, Sec.⸗ 
Lieuts. vom 2. Bat. 19. ins 1. Bat. 18. Rgts., 
Hanke, Pr.⸗Lt, vom 3. Bat. 6. Rgts., zum Haupt⸗ 
mann, v. Paſtau, zur Dispoſition ſtehender Major, 
zuletzt im 18. Inf.⸗Rgt., mit dem Char. als Oberſt⸗ 
Lieuten. zum Führer des 2. Aufg. vom 1. Bat. 19. 
Rgts. ernannt. v. Diericke, aggr. Oberſt⸗Lt. vom 
1. Kür.⸗Rgt., als Oberſt mit der Rgts.⸗Unif. mit den 
vorſchr. Abz. f. V. und Penſ., v. Gersdorff, Pr.⸗ 
Lt. von demf, Rgt., mit der Armeeunif mit den vor⸗ 
ſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſorg. und Penſ., 
der Abſchied bewilligt. Andree, Pr.⸗Lt. (m. Haupt 
manns⸗Char.) vom 1. Bat. 10. Rgts., mit der Re⸗ 
gimts.⸗Unif, mit den vorſchr. Abz. f. V. der Abſchied 
bewilligt. 

Die heute ausgegebene Nr. 2 der Geſetzſamm⸗ 
lung enthält eine Allerhöchſte Verordnung, durch welche 
— nach Anhörung der Stände derjenigen Provinzen, 
in welchen das Edikt wegen Regulirung der gutsherr⸗ 
lichen und bäuerlichen Verhältniſſe vom 14. September 
1811 Geſetzeskraft hat, auf den Antrag des Staats⸗ 
Miniſteriums — die in den 99 29 und 54 des ange⸗ 
führten Edikts enthaltene Vorſchrift: daß Bauergüter 
über ein Viertel ihres Werthes mit hypothekariſchen 
Schulden nicht belaſtet werden ſollen, nebſt den mit ihr 
in Verbindung ſtehenden, die Parzellirung und Nor⸗ 
mal⸗Abſchätzung der Bauergüter betreffenden übrigen 
Vorſchriften jenes § 29 und des Artikels 65 der De⸗ 
klargtion vom 29. Mai 1816 aufgehoben wird. 

6 Berlin, 6. Januar. Wie die Aufführung der 
„Antigone“ eine Menge hiſtoriſch⸗gelehrten Bücherkram 
hervorrief, „die Geheimniſſe von Paris“ ſchon vier my⸗ 
ſteribs⸗Berliniſche Buchhändlerſpekulationen in Gang 
gebracht haben, wie es einen Rheinlieds- und Dombau⸗ 
enthuſiasmus gab; fo ſucht man auch vor der Zeit 
einen Schwanenordenenthuſiasmus hervorzurufen und 
durch Büchelchen a 5 Sgr. darauf zu ſpekuliren. Ein 
Schwanenordenbuch iſt ſchon fertig, zwei angekündigt. 
Se. Majeſtät der König haben zunächſt nur die allge⸗ 
meinſte Form dieſes neuen Ordens gegeben; erſt die 
Erfüllung mit den heiligſten und nothwendigſten In⸗ 
tereſſen der gegenwärtigen Menſchheit kann ihm 
eine volksthümliche Bedeutung geben. Was daran hi⸗ 


ſtoriſch iſt, kann für die Gegenwart nicht im Gering⸗ 


ſten Anwendung finden. Abgeſehen davon, daß der 
Schwanenorden durch das ganze Mittelalter hindurch 
ohne geſchichtliche und allgemeine Bedeutung geblieben 
iſt, würde ſchlechthin Vergangenes als ſolches nie wie⸗ 
der Leib und Leben bekommen, wenn man auch alle 
Macht des Geiftes und Geldes aufböte, Todte zu er⸗ 
wecken. Daß der Schwanenorden eine Form gegen die 
gegenwärtigen Leiden der Geſellſchaft werde, darauf 
kommt Alles an. Die Geſchichte des Schwanenordens 
liefert uns dazu gar Nichts, es iſt alſo blos Buch⸗ 
händlerſpekulation, wenn man nun gleich mit mehreren 
Schwanenordengeſchichten hervorrückt und dieſe als un⸗ 
geheuer wichtig auspoſaunt. — Ich habe in die ver⸗ 
ſchiedenſten „Geheimniſſe von Berlin“ ſchon Blicke ge⸗ 
than und bin überzeugt, daß in unſern Kellern, Hof⸗ 
und Dachwohnungen und Familienhäuſern eben fo er⸗ 
ſchütternder Stoff zu einem Buche liegt, wie es der 
heißhung rigen Welt Eugen Sue geliefert; aber man 
muß Berlin, man muß die Menſchen und das ganze 
ſociate Elend der Gegenwart kennen und mit Herzens⸗ 
blut zu ſchildern wiſſen, um ſo etwas zu ſchrei⸗ 
ben. Da hat aber z. B. Schubar „Geheimniſſe 
von Berlin“ geſchrieben, einer der gewöhnlichſten Fa⸗ 
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tel, blos weil er an die Geheimniſſe von Paris erin⸗ 
nert. Das iſt's, worauf Schreiber und Verleger ſpeku⸗ 


lirt haben. Ein Anderer plagt ſich mit Akten aus der 
Krimimalpolizei herum, um daraus Geheimniſſe von 
Berlin zu machen. Allen fehlt die lebendige Anſchauung, 
die höhere Weihe und der Beruf von Innen, der aus 
klarſter Einſicht in das Keller⸗ und Dachwohnungen⸗ 
leben und aus innerſtem Herzen für die Leiden unſerer 
Socialität hervorgeht. Da ſind die Kaſemattenartikel 
in Ihrer Zeitung viel eher würdige Seitenſtücke zu den 
Geheimniſſen von Paris, als unſere Berliner Fabrikate. 
Ich kann darin nichts ſehen, als die erbärmlichſte Ab⸗ 
hängigkeit unſerer Litteratur von den Franzoſen. Ueber⸗ 
haupt vom Auslande. Giebt es doch ſchon demorali⸗ 
ſirte Scribler, welche ihre Schreibereien für Ueberſetzun⸗ 
gen aus dem Franzöſiſchen, Schwediſchen, Engliſchen 
u. ſ. w. ausgeben, um fie eher los zu werden. Chriſt⸗ 
lich ſollen unſere Schriftſteller werden? Nein, deutſch, 
national, frei müſſen ſie erſt werden, um für Deutſche 
würdig zu ſchaffen. Aber das find Alles fromme d. h. 
in dieſem Falle gottloſe Wünſche — Was die Dra⸗ 
matik betrifft, ſo ſcheint der Sinn für deren Befreiung 
jetzt allgemein rege geworden zu ſein. Gubitz hat, wie 
ſchon gemeldet, ein beſonderes Blatt als Beilage zum 
„Geſellſchafter“ geſchaffen, um dieſen Sinn zu beleben 
und zu fördern, Das geſtern ausgegebene erſte Blatt 
geht energiſch in's Zeug und und fand viel Extraab⸗ 
nehmer. Der erſte Aufſatz: „Woran krankt unſre 
Dramatik?“ verdient gewiß allgemeine Beherzigung 
und weitere Beſprechung. Es fehlt uns die 
Oeffentlichkeit des Denkens und Handelns, 
das iſt die deutſche Krankheit, das iſt auch der 
Grund des dramatiſchen Siechthums. Dieſer Gedanke 
wird geſchickt und mit Wärme ausgeführt. Deutſche 
Originaldramatik deutet auf den Reichthum noch nie 
aufgeführter, guter deutſcher Originaldramen hin. Wir 
wollen wünſchen, daß ſo ehrliche Beſtrebungen nicht 
tauben Ohren gepredigt werden. — Geſtern Abend be⸗ 
gannen die allwinterlich ſtattfindenden 12 wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vorleſungen mit einem Vortrage Dehn's über 
Muſik. Die Elite der Bildung war in Maſſe zuge⸗ 
gen; Leute von niederem Range und Stande waren 
von dem ſogenannten „wiſſenſchaftlichen“ Vereine vor⸗ 
her geſtrichen, weil der Saal nicht fo viel Leute faßte, 
als ſich gemeldet haben. Ueber zwei Dritttheile der Aſpi⸗ 
ranten ſollen geſtrichen fein. — Dem großen Zudrange 
kann kein Wiſſensdrang, kein Fauſtſcher Wiſſensdurſt 
zu Grunde liegen, denn es wird nur je einmal je eine 
Stunde (von der viel durch ſpäter Kommende verloren 
geht) über je eine Wiſſenſchaft etwas möglichſt Geiſt⸗ 
reiches zum Beſten gegeben. Zu einer Wiſſenſchaft 
reicht oft ein Leben kaum aus, um ihrer mächtig zu 
werden, was kann da ein Stündchen thun? Nicht 
einmal anregen, nicht das ABC einer Wiſſenſchaft kann 
man in einer Stunde verlangen. Das Volk nennt be⸗ 
kanntlich dieſen „wiſſenſchaftlichen“ Verein das „Berli⸗ 
ner Pfennig⸗Magazin,“ was noch zu hoch angeſchlagen iſt, 
man muß wenigſtens fügen „Heller⸗Magazin.“ Die Voß⸗ 
ſche Ztg. ſagte im vorigen Jahr, der wiſſenſchaftliche Verein 
diene zur Vermittelung der Wiſſenſchaft mit dem — 
Volke. Ich habe das bis heute noch nicht vergeſſen, 
ſo ſchön klingt das. — Geſtern Nachmittag war un⸗ 
ter den Linden viel Leben: das wenigſtens zwei Stock⸗ 
werk hohe Gas⸗Reſervoir für den Kroll'ſchen Win⸗ 
tergarten ward mühſam nach dem Thore hin gewun⸗ 
den. Es bildet den größten Keſſel, der jemals in 
Deutſchland gemacht worden, wie der Kroll'ſche Win⸗ 
tergarten das größte Vergnügungsinſtitut Deutſchlands 
ſein ſoll. Es ſollen keine Entreebillets à 2 Thaler 
zur erſten Eröffnung mehr zu bekommen ſein. Für 
etwas Neues, noch nie Dageweſenes verſetzt der ächte 
Berliner ſein letztes Hemd, um es zu genießen; ſpäter 
geht er nicht umſonſt. Herr Kroll kennt die Berliner 
ſchlecht, wenn er das erſte Mal nicht 1 Louisd'or 
Entree nimmt, denn fpäter kommen die Gäſte viel 
dünner für 4 Groſchen, als zum erſten Male für einen 
Louisd'or. So iſt die Bildung; Quirin Müller weiß 
das auch. 

* Berlin, 6. Jan. Vor nicht langer Zeit iſt der 
hieſigen jüdiſchen Gemeinde höhern Orts, zur Vermei⸗ 
dung weiterer Anfrage, eröffnet worden, daß die Vor⸗ 
bereitungen zur Regulirung der jüdiſchen Kultusange⸗ 


legenheiten angeordnet ſind, und für die Beſchleunigung 


in jeder Art geſorgt wird, eine ſofortige Beendigung 
indeſſen, wie es der Gemeindevorſtand zu erwarten 
ſcheine, bei den bedeutenden und umfaſſenden Vorarbei⸗ 
ten, welche dieſe wichtige und tief eingreifende Einrich⸗ 
tung erfordert, wohl nicht anzunehmen iſt. Die Mit⸗ 
glieder der jüdiſchen Gemeinde halten es demnach für 
nothwendig, ſtatt eines Ober⸗Rabbiners einſtweilen ei⸗ 
nen Rabbinats⸗Aſſeſſor zu wählen, der die ſabbathlichen 
und feſttäglichen Vorträge in der Synagoge halten, 
Anordnungen hinſichtlich des Gottesdienſtes vorſchlagen 
und den Religionsunterricht der Jugend leiten ſoll. Da 
ihm zugleich alle rabbiniſchen Befugniſſe zustehen, ſo 
ſoll er, wenn es von ihm verlangt wird, wie jeder an⸗ 
dere Rabbinats = Affeffor, Ritualfragen beantworten, 
Trauungen vollziehen und ſonſtige Ritualfunktionen als 
rabbiniſche Obliegenheiten verrichten. — Neulich wurden 


| während einer Taufhandlung im Dome mehreren Da⸗ 


men, welche als Pathen gegenwärtig waren, ihre koſts 
baren Mäntel durchſchnitten. Leider ſind die böswilli⸗ 
gen Thäter noch nicht ermittelt. — Varnhagen van Enfe 
hat eine höchſt intereſſante Biographie Keith's vollendet, 
deren Herausgabe man mit Spannung entgegenſieht. 
— Nur ein paar Tage ſtand hier das Thermometer 
unter dem Gefrierpunkt; die Konditoren und Fleiſcher, 
denen das Eis im Sommer unentbehrlich iſt, beeilten 
ſich, daſſelbe für ihre Eiskeller anzufahren, obgleich es 
kaum die Dicke von einem Zoll hatte. Seit geſtern 
weht hier ſchon wieder eine milde Luft, die mehr an 
den Frühling als an den Winter erinnert. 3 

Koblenz, 2. Januar. Von Neuwied iſt die 
Nachricht hier eingetroffen, daß am 29ſten v. Mts. 
Ihre Durchlaucht die Gemahlin des regierenden Für⸗ 
ſten von Neuwied von einer Prinzeſſin glücklich ent⸗ 
bunden worden iſt. (Rh.⸗ u. MB.) 

Aachen, 2. Jan. In unſerer Stadt bereiten ſich 
jetzt im Stillen einige Maßregeln vor, die in kirch⸗ 
licher Hinſicht ſehr wichtig werden dürften. Man 
geht nämlich einestheils damit um, die ſtädtiſche Töch⸗ 
terſchule zu St. Leonhard den ſeit unſerem letzten Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage ſo häufig erwähnten Nonnen der Con⸗ 
gregation du sacré coeur zu übergeben, und damit 
die bedeutſame Stiftung eines deutſchen Mutterhauſes 
dieſes Ordens zu verbinden. Bisher kamen dieſe Non⸗ 
nen aus Lothringen, aus dem Mutterhauſe zu Nancy 
zu uns, und verwalteten namentlich hier eins der ſtäd⸗ 
tiſchen Spitäler zur allgemeinen Bewunderung. Um 
nun die ſteten Ergänzungen des für Deutſchland be⸗ 
ſtimmten Perſonals von dort zu vermeiden, will man 
für die deutſchen Mitglieder der Congregation und die 
Novizen, welche gewiß aus unſerer Gegend nicht aus⸗ 
bleiben werden, unter Herbeiziehung einzelner franzö⸗ 
ſiſcher Nonnen ein Mutterhaus begründen, das bisher 
in Deutſchland nicht beſtand. Hinſichtlich der gleichzei⸗ 
tigen Uebergabe der Lehranſtalt dürfte nur eine Haupt⸗ 
ſchwierigkeit darin liegen, daß die franzöſiſchen Nonnen 
ſich entſchieden weigern, der geſetzlichen Prüfung ſich 
zu unterziehen, welche man ihnen doch nicht erlaſſen 
dürfte, ohne eins der Fundamentalprinzipien unſeres 
Unterrichtsweſens umzuſtoßen. Außer dieſer Maßregel 
ſoll nun auch ein Seminar für Knaben geſtiftet wer⸗ 
den, die ſich dem geiſtlichen Stande widmen, wie deren 
in Trier, im würtembergiſchen, in Frankreich und Bel⸗ 
gien beſtehen. Es würde dadurch unſerem Gymnaſium 
gewiß der größte Theil ſeiner Schüler, der ſich bisher 
dem Studium der katholiſchen Theologie wiedmete, ent⸗ 
zogen werden, da es anerkannter Zweck der Stifter die⸗ 
ſes Seminars iſt, die für den Clerus beſtimmten Kna⸗ 
ben von früher Jugend an dem Einfluſſe weltlicher 
Lehrer zu entziehen und von der Berührung mit ihren 
Altersgenoſſen zu iſoliren. Es iſt auch bereits eine 
mit zahlreichen Unterſchriften bedeckte Petition für dieſe 
Unternehmung abgegangen, für die man die Gebäude 
des früheren Urſulinerkloſters vom Staate zu erhalten 
hofft, die, bisher für unſer Hauptzollamt benutzt, jetzt 
durch deſſen Translocirung an den Eiſenbahnhof vacant 
werden. Doch wird vielfach bezweifelt, daß unſere Re⸗ 
gierung, an die auch ſchon im entgegengeſetzten Sinn 
petitionirt worden, den ganzen Plan begünſtigen werde. 
Geſtern war auch der Erzbiſchof von Geyſſel aus Köln 
hier, um dieſe Angelegenheiten dem Vernehmen nach, 
ſo weit möglich, zu reguliren. Bei dieſer Gelegenheit 
hat ſich auch das Gerücht verbreitet, unſer Dompropſt, 
Dr. Claeſſen, werde als Weihbiſchof nach Köln kom⸗ 
men. N (D. P. A. Z.) 

Die Köln. Ztg. vom 24. Dez., welche uns ver⸗ 
ſpätet zugegangen iſt, enthält einen Artikel, den wir 
ſeiner Bedeutung wegen nachträglich mittheilen: „Die 
Profeſſoren Dr. Braun u. Dr. Elvenich berichten 
in der Vorrede zu den „Actis romanis‘ p. 
22, daß der heilige Vater, Gregor XVI., in 
der ihnen gewährten Audienz ausdrücklich erklärt 
habe, Hermes ſei ein durchaus rechtſchaffener 
Maun (vir integerrimis moribus) geweſen. 
Nun ſoll — fo wollen es Dr. Achterfeld und 
Dr. Braun — derſelbe h. Vater denſelben Her⸗ 
mes früher in einem oberhirtenamtlichen Ur⸗ 
theilsſpruch als einen „„ſchlechten Menſchen“““ 
charakteriſirt haben. Glaubſt Du dies, verehr⸗ 
ter Leſer?“ 


Deut ſchland. 


Ans der Baar, 26. Dezbr. Nachdem ſich ſchon 
einige Zeit hindurch eine rühriſche Bewegung unter den 
Bürgern des Amtsbezirkes Hüfingen bemerklich ge⸗ 
macht hatte, ſahen wir heute in dieſem Städtchen aus 
allen Gemeinden Bürgermeiſter, Gemeideräthe, Wahl⸗ 
männer und Bürger zu dem Zwecke einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Beſprechung bürgerlicher Angelegenheiten, in ſo 
weit ſie in die Competenz landſtändiſcher Thätigkeit ge⸗ 
hören möchten, zuſammenkommen, und nach gehaltenen 
Vorträgen über das, was in den Verhältniſſen des bür⸗ 
gerlichen Lebens eine geſetzliche Hülfe erfordert, einmü⸗ 
thig und in nirgendshin verletzender Ruhe den Beſchluß 
zur Eingabe von etwa 12 Petitionen an den Landtag 
faſſen. Die Zahl der Unterſchriften zu dieſen Petitio⸗ 
nen wird auf etwa tauſend angegeben. Unter den Ge⸗ 
genſtänden, die in denſelben zur Sprache gebracht wor⸗ 


* 
ind: Preßfreiheit, Erwirkung einer geſetzlichen 
2 Be kein Abgeordneter für feine Aeußerun⸗ 
gen im Dienſte der Volksvertretung vor Gericht gezo⸗ 
gen werden kann, Miniſterverantwortlichkeit, Errichtung 
von Arbeitshäuſern für ſittlich verwahrloſte und arbeits⸗ 
ſcheue Individuen, Einführung des p reußiſchen W eh r⸗ 
ſpyſtems und Verminderung ſtehender Heere, verhält⸗ 
nißmäßige Entſchädigung des Kriegsdienſtthuenden aus 
den Beiträgen ſolcher, welche Zufall und Glück frei ge⸗ 
1 macht, und welche gar keine oder keine kriegsfähigen 
Söhne haben, Ueberwälzung der Lehrerbeſoldungen, 
welche auf die Gemeindekaſſe fallen, auf die Staats⸗ 
kaſſe, Betheiligung aller Staatsbürger an den Herſtel⸗ 
lungs- und Unterhaltungs⸗Koſten der Vicinalwege, Ein⸗ 
5 führung einer Kapitalſteuer und höhere, dem Realworth 
beſſer entſprechende Beſteuerung der Waldgüter, Ab⸗ 
ſchaffung der verhältnißmäßig zu großen Liegenſchafts⸗ 
Acciſe, Abkürzung des Verfahrens in Betreff der Bau⸗ 
laſtenablöſung. (O. R. 3.) 
. Auf Verordnung der herzogl. naſſauiſ chen, Lan⸗ 
desregierung iſt eine neue Liturgie bei dem öffent⸗ 
lichen evangeliſch-chriſtlichen Kirche in dem Herzogthum 
Naſſau herausgegeben und mit dem heutigen Neujahrs⸗ 
Tage in allen evangeliſchen Kirchen eingeführt worden. 
1 Sie enthält außer den liturgiſchen Formen und Gebe⸗ 


ten auch vorbemerkte Inſtruktionen. Druck, Papier und 


äußere Ausſtattung laſſen nichts zu i 
5 8 
* 


Oeſterrei ch. 
Trieſt, 24. Decbr. Die letzten Nachrichten aus 
Syrien beſtätigen die neuliche Mittheilung über die 
günſtigen Ausſichten, welche ſich auf den dortigen 
6 Märkten für den Abſatz deutſcher Induſtrie⸗Erzeugniſſe 
eröffnet haben. Der Begehr iſt fortwährend ſehr leb⸗ 
haft, während ſelbſt bei erhöhten Preiſen das Bedürf⸗ 
niß nicht befriedigt werden kann, weil da die Vorräthe 
h faſt ſämmtlich aufgeräumt find. Beſonders geſucht find 
Quincaillerie⸗ und Glaswaaren, ſo wie Tuche mittlerer 
Qualität. Es wäre überhaupt zu wünſchen, daß man 
in Deutſchland dem Handel mit dem Orient mehr Auf: 
merkſamkeit ſchenkte. Trotzdem, daß England auch hier 
A in den letzten Jahren feiner Handelsthätigkeit eine ſehr 
9 beträchtliche Ausdehnung gegeben hat, ſo ſtellen ſich die 


Verhältniſſe in den türkiſchen Provinzen und in Perſien 


für den Abſatz vieler deutſchen Produkte noch immer 
ſehr günſtig. Es iſt dabei zu bemerken, daß in den 
meiften Fällen es weniger auf die Qualität der Wan: 
ren, als anf wohlfeile Preiſe ankommt. Zur Spedi⸗ 
tion dürfte der hieſige Platz beſonders gut geeignet ſein. 
(Mannh. J.) 
Preßburg, 3. Januar. Heute haben die löbl. 
Stände ſeit dem 20. Dez. vorigen Jahres zum erſten⸗ 
mal eine Circularſitzung abgehalten, in der die Reviſton 
des Kommiſſionsoperats über die Comitatserzeſſe fort⸗ 
geſetzt wurde. = 


Großbritannien 


hr Man lieſt im „Moniteur pariſien“: „Mehre Sour: 
60 nale haben erzählt, der Herzog von Bordeaux 
hätte ein franzöſiſches Collegium bei Birmingham be⸗ 
1 ſucht und ſein Beſuch hätte daſelbſt den größten En⸗ 
thuſiasmus erregt. Wir finden in dieſem Betreff in 
4 einer engliſchen Correſpondenz ſehr ſonderbare Details, 
die wir Grund haben für authentiſch zu halten. Das 
a in Frage ftehende Etabliſſement ift das Collegium von 
Ascott, das von den Jeſuiten gehalten wird, und mit 
vielen Kindern adeliger katholiſcher Familien einige 
Söhne vom Kontinent aufgenommen hat. Der Her⸗ 
zog von Bordeaux hat ſich nicht darauf beſchränkt, die⸗ 
ſes Collegium zu beſuchen, er hat die Gaſtfreundſchaft 
angenommen und eine Nacht daſelbſt geſchlafen. — 
Er hat mit vielem Intereſſe allen religiöſen und lite⸗ 
ariſchen Uebungen des Inſtituts beigewohnt. Eine die⸗ 
> fer letzteren Uebungen hat ein Schauſpiel dargeboten, 
welches nicht ohne Abſicht vorbereitet war. Zwei Zög⸗ 
linge recitirten die zweite Scene des erſten Akts der 
Athalje. Im Augenblick, wo einer dieſer Zöglinge, der 
junge Arthur v. Glamorgan, mit vielem Feuer in ſei⸗ 
nem irländiſchen Accent die Verſe recitirte: 
1 faut que sur le tröne un roi soit eleve, 
\ Qui se souvienne un jour qu' au rang de ses 
h 75 encètres 
Dien Ya fait remonter par la main de ses 
. ' pretres .... 
3 wurde der letzte Vers mit Enthuſiasmus wiederholt und 
alle Schüler der franzöſiſchen Klaſſe riefen ein lang an⸗ 
ö haltendes Huzza (Hurra). Man ſpielte hierauf das 
. God save de King“ und die Melodie „Vive 
Henri IV. hierauf ſetzte ſich der Herzog von Bor⸗ 
degur an die Tafel Sr. Ehrwürden, des Pater Wieſe⸗ 
mann, Superiors des Collegiums und Ordensprovin⸗ 
ials. Der Saal war mit Immortellen dekorirt, und 
zwei Zöglinge trugen eine weiße Flagge mit Lilien, 
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tungen das Wort in den Tuilerien führen. 


am folgenden Tage ſetzte der Prinz ſeine 
Reiſe fort.“ i a b 
Frankreich. 

Paris, 1. Jan. Die Aufwartungen bei Hofe be⸗ 
gannen geſtern um Mittag. Der Erzbiſchof von 
Paris mit dem Kapitel der Notre-Dame⸗Kirche machte 
den Anfang. Die Anrede des Prälaten an den König 
ſoll eine Stelle enthalten haben, welche auf die Frei⸗ 


heit des Unterrichts Bezug hat, und überdies eine 


Anſpielung auf die Heiligkeit der Sonn- und 
Feiertage, welche unter der Juli⸗Regierung gar nicht 
beobachtet wird. Man zweifelt ſehr, daß die Rede des 
Erzbifchofs von Paris im Moniteur univerſel fo 
eingerückt werden wird, wie ſie geſprochen wurde. Vor 
zwei Jahren, wo der Erzbiſchof den nämlichen Gegen⸗ 
ſtand berührte, wurde im Miniſter⸗Conſeil beſchloſſen, 
daß jene Rede gar nicht veröffentlicht werden dürfte. 
Später verlangte der Juſtiz⸗ und Kultus⸗Miniſter, daß 
der Prälat vorläufig ſeine Rede einen Tag früher dem 
Kabinet zur Einſicht mittheilen ſollte. Der Erzbiſchof 
erhob ſich gegen die beabſichtigte Kontrolirung ſeiner 
Worte und beſtand darauf, entweder ungehindert ſpre⸗ 
chen zu dürfen oder nicht mehr bei ſolchen Aufwartun⸗ 
gen in den Tuilerieen zu erſcheinen, wie es ſein Vor⸗ 
gänger gethan hatte. Dieſe Drohung hatte zur Folge, 
daß der Erzbiſchof jetzt ohne Kontrole ſpricht, wie alle 
übrigen Staatsbeamten, welche bei öffentlichen Aufwar⸗ 
Geſtern 
Abend um 8 Uhr empfingen die Königin und die Prin⸗ 
zeſſinnen die Aufwartung der Damen der hier beglau⸗ 
bigten fremden Geſandten. Die Herzogin von Orleans, 
die ſehr zurückgezogen lebt, war dabei nicht zugegen. 
Die Prinzeſſin von Joinville und die Prinzeſſin Cle⸗ 
mentine, die ihrer Niederkunft entgegenſehen, waren 
ebenfalls abweſend. — Heute um 9 Uhr Morgens 
wurden die großen Aufwartungen in den Tuilerien wie⸗ 
der aufgenommen und werden bis um 5 Uhr Abends 
ununterbrochen dauern. Für den König und die Kö⸗ 
nigin, die im Alter vorgerückt find, iſt der heutige Em⸗ 
pfang wirklich beſchwerlich und ermüdend. Der König 
ſowie die Prinzen und Prinzeſſinnen, welche den Thron 
umgeben, bleiben fortwährend ſtehen, während die ver- 
ſchiedenen Staatskörperſchaften, die Civi- und Militär⸗ 
Behörden, die Offiziere der Garniſon und der National⸗ 
Garde einzeln vorbeidefiliren und vor dem Könige ſich 
verbeugen. Der König hört die Anreden ſtehend an 
und antwortet ebenſo. Nur bei der Aufwartung des 
diplomatifchen Corps verläßt der König, nachdem der 
Aelteſte der fremden Botſchafter ſeine Rede geſprochen 
hat, den Thron, und unterhält ſich ein paar Minuten 
mit jedem Legations⸗Chef einzeln, welche in einem Halb⸗ 
zirkel vor dem Thron ſich aufſtellen. Hinter ihnen blei⸗ 
ben die Legations⸗Secretaire und Attachés. Nicht Graf 
Appony, wie einige Blätter irrig angeben, wird bei der 
heutigen Aufwartung das diplomatiſche Corps anführen 
ſondern der päpſtliche Nuncius Monſignor Fornari, der 
die Stelle eines 'doyen du corps diplomatique be⸗ 
kleidet. Die Rede des diplomatiſchen Corps hat gar 
keinen politiſchen Charakter mehr, ſeitdem die fremden 
Geſandten geſehen haben, daß jedes ihrer Worte auf 
die abſurdeſte Art von der Pariſer Preſſe ausgelegt und 
kommentirt zu werden pflegt. Heutzutage iſt dieſe Rede 
einfach und allein eine Etiketten⸗Förmlichkeit geworden, 
worin die Wünſche für die Wohlfahrt der Königlichen 
Familie und ſonſt ſelten etwas Anderes ausgedrückt 
werden. Dadurch wird jeder Stoff zu Kommentaren 
entzogen und Jedermann Recht gethan, weil Niemand 
darüber ſich zu beſchweren Urſache findet, 

5 (l. P. 3) 

Von einer politiſchen Amneſtie aus Anlaß des 
jahrsfeſtes war keine Rede. Doch ſollen mehrere poli⸗ 
tiſche Verurtheilte, deren Geſundheitszuſtand durch ihre 
lange Gefangenſchaft erſchüttert iſt, theils Strafumwand⸗ 
lungen, theils Begnadigung erhalten. — Seit Juli 
1830 bis Ende Decembers 1843 waren in Frankreich 
nahe an 15.000 Perſonen in politiſche Prozeſſe ver⸗ 
wickelt. — Dieſen Morgen hatte ſehr zahlreicher Gra⸗ 
tulationsempfang bei der Königin Chriſtine ſtatt. Bis 
um 1 Uhr hatten ſchon mehr als 500 Spanier der 
Königin Chriſtine aufgewartet. 

Spanien. 

Man hat direkte Nachrichten aus Ca dix vom 18. 
Dezember erhalten, wonach am 15. Se. Königl. Ho⸗ 
heit der Prinz Luitpold von Baiern, begleitet 
von einem Kammerherrn, ſeinem Adjutanten Oberlieu⸗ 
tenant Steudel, dem Leibarzt Dr. Zink und ſeiner Die⸗ 
nerſchaft, auf dem ſpaniſchen Dampfſchiffe „Teodoſio“ 
daſelbſt, zunächſt von Sevilla kommend, eingetroffen 
war. Sobald der kommandirende General des Platzes, 
General Pavia, von der Ankunft des hohen Gaſtes, 
der unter dem Namen eines Grafen von Scheyern veiſt, 
Kenntniß erhalten hatte, beeilte er ſich, dem Prinzen 
ſeine Aufwartung zu machen und ſeinen Reſpekt zu be⸗ 
zeigen. Am folgenden Abend, einem Sonnabend, be⸗ 
ehrte Se. Königl. Hoheit eine Vorſtellung mit ſeiner 


hohen Gegenwart; als der Prinz in der Loge des Hen. 


Franzisco Oneto erſchien, empfing er von Seiten des 


ganzen verſammelten Publikums die unzweideutigſten 
Beweiſe des Reſpektes, welche huldvollſt erwidert wur⸗ 


Neu⸗ 


den. Der Prinz ſchickte gleich 9970 den ihn beglei⸗ 
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Stadt, Alicante und endlich Sevilla 1 8 
1 f (A. Preuß. 3.) 
Portugal. i 

Die neueſten bis zum 26. Dez. reichenden Berichte 
aus Liſſabon beſtätigen es, daß der Expräſident des 
ſpaniſchen Miniſterconſeils, Hr. Olozaga, nach Por⸗ 
tugal entflohen iſt. Er kam am 19. Dec. in Ca⸗ 
ſtello Branco an, wo er, auf ausdrücklichen Befehl des 
portugieſiſchen Miniſteriums, mit allen ſeinem Range 
gebührenden Rückſichten behandelt wurde. — Die por⸗ 
tugieſiſchen Kammern haben ihre Sitzungen 
geſchloſſen, ohne bedeutende Reſultate erlangt zu ha⸗ 
benz in Bezug auf die beabſichtigten Zollerhöhun⸗ 
gen ſcheint gar kein Beſchluß gefaßt worden zu ſein. 
In den Weindiſtrikten nimmt die Unzufriedenheit mit 
der Regierung und deren Maßregeln immer mehr zu 
und neuerdings ſind auch von Coimbra und Oporto 
Denkſchriften an die Königin abgeſandt worden, in wel⸗ 
chen ſie um Entlaſſung des gegenwärtigen Miniſteriums 
gebeten wird. N 

Belgie n. 

Brüſſel, 2. Jan. Der Präſident des Senates, 
Baron v. Schitvel, hielt geſtern, wie gebräuchlich, eine 
Beglückwünſchungsrede an den König, dieſelbe enthält 
außer den üblichen Phraſen eine einzige politiſche Stelle. 
— „Das verfloſſene Jahr hat unſere letzten Ausglei⸗ 
chungen mit Holland ihr Ziel erreichen und ſo unſere 
Nationalität ſich mehr und mehr befeſtigen ſehen.“ 

Italien. 

Nom, 23. Dez. Wie ich Ihnen bereits unterm 
öten d. M. meldete, fo kann ich jetzt aufs beſtimm⸗ 
teſte beſtätigen, daß Graf Trapani, Prinz Franz 
de Paula, jüngſter Bruder des Königs beider Sici⸗ 
lien, wirklich als Gemahl der Königin Iſabella von 
Spanien in Vorſchlag gebracht iſt. Dieſe Verbindung 
wird von England und Frankreich unterſtützt. Ob die⸗ 
ſer Gedanke in Spanien ſelbſt Popularität gewinnen 
wird, zumal jetzt nach dem Sturz Olozaga's, muß die 
nächſte Zukunft lehren. Hier iſt man der Anſicht, daß 
dieſe projektirte Verbindung Spanien keine Garantie 
für die Zukunft biete. Der Prinz, erſt 16 Jahre alt, 
hat hier im Collegio dei Nobili noch ſeine Studien zu 
vollenden, beſitzt alſo gar keine Welterfahrung. Bei 
der Anweſenheit des Fürſten von Carini in Madrid 
und der Anerkennung der fpanifchen Regierung von 
Seite Neapels ſpielt natürlich jene Verbindung, wenn 
man ſie auch vorerſt noch im Hintergrunde hält, die 
Hauptrolle. — Die Poſten treffen gegenwärtig wegen 
des Schnees auf den Alpen ſehr unregelmäßig ein. 
Wenn man nach der Witterung von hier auf den 
Norden ſchließen dürfte, ſo müßte dort eine grim⸗ 
mige Kälte herrſchen. Bei beſtändig heiterem Him⸗ 
mel haben wir am Tage im Schatten 8 bis 10 Grad 
Wärme, aber des Nachts iſt der Thermometer ſchon 
mehrere Male unter Null gefallen, eine Nacht ſogar 
(ein ſeltenes Phänomen für hier — wie die „Notizie 
del Giorno“ bemerken) 3 Grad 2 Linien unter den 
Gefrierpunkt. Doch macht das Blatt darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß bei den Alten der Tiber gefroren ſei, und 
meint, vor ſolcher Kälte möge uns der Himmel be⸗ 
wahren. (A. 3.) 

Griechen land. 
Athen, 21. Dezbr. 


men, Abgeſel en von der Frage, ob die Verſammlung, 
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wäre, die Vertagung des Vorſchlages im Intereſſe des 
Geſetzes und in der Abſicht zu verlangen, damit die Re⸗ 
gierung von demſelben Kenntniß nehmen und, wo nö⸗ 
thig, ihre Rechte wahren könne, ſteht ſo viel feſt, daß 
die National⸗Verſammlung, indem ſie durch dieſen Akt 
die dem Könige am 3. September angethane Gewalt 
förmlich legaliſirte, ſich ganz und gar auf den Boden 
des 3. September geſtellt hat. — Dies bedeutungsvolle 
Eteigniß wird hier als eine Art von Niederlage für die⸗ 
jenigen Glieder des Miniſter⸗Raths angeſehen, welche 
als Nichttheilnehmer der Bewegung vom 3. Septbr. 
kein vitales Intereſſe dabei batten, daß dieſelbe die förm⸗ 
liche Sanktion der National⸗Verſammlung erhalte. 
Als Kurioſum iſt aus den Adreß⸗ Verhandlungen 
etwa anzuführen, daß, als ein Deputirter ſeine Rede 
mit den Worten begann: wenn man eine Revolution 
gegen König und Thron gemacht hat, ſo muß man ſie 
auch rechtfertigen, die Verſammlung in große Bewegung 
gerieth; einige Deputirte riefen mit Heftigkeit: wir ha⸗ 
den keine Revolution gegen unſeren König gemacht, es 
war keine Revolte, ſondern eine Reform ꝛc., und ließen 
den Redner nicht mehr zu Worte kommen. Dieſelbe 
Sitzung, in welcher ſich diefer Vorfall zutrug, wurde 
auf eine eigenthümliche Weiſe aufgehoben. Der Prä⸗ 
ſident des Kaſſationshofes verlangte zugleich mit einem 
anderen Deputirten das Wort, und General Griſiottis, 
welcher unter dem Präſidentenſtuhl ſeinen Platz genom⸗ 
men, erhob ſich und fagte ihm: er ſolle ſich ſetzen, wenn 
ſie Alles zugleich ſprächen, würden ſie niemals zu Ende 
kommen. Der Kaſſations⸗Präſident erwiederte, er er⸗ 
kenne hier Niemand über ſich, es ſei langweilig, daß 
der General den Präſidenten der Verſammlung machen 
wolle, er ſolle bedenken, daß er hier nicht im Lager ſei. 
Dieſe Bemerkung verdroß den General ſo ſehr, daß er 
auffuhr und unter derben Ausfällen gegen den Präſi⸗ 
denten mit der Erklärung die Verſammlung verließ: er 
habe nun die Geſchichte ſatt. Der größte Theil 
der Deputirten folgte ihm und die Sitzung mußte auf⸗ 
gehoben werden. Uebrigens blieb dieſer Vorfall ohne 
Konſequenzen und wurde in der folgenden Sitzung gänz⸗ 
lich ignorirt. . P. 3.) 
Amerika. 

Das Poſtdampfſchiff „Acadia“ bringt neuere Nach⸗ 
richten aus den Vereinigten Staaten, die aus Boſton 
bis zum 16. Dez. reichen. Der Congreß war bis da⸗ 
hin nur mit Präliminarverhandlungen beſchäftiget ge⸗ 
weſen. Unter den demſelben vorgelegten Beilagen zu 
der Botſchaft des Präſidenten findet ſich die diploma⸗ 
tiſche Correſpondenz mit der merikaniſchen Regierung 
über die terianifche Angelegenheit, deren Details indeß 
kein allgemeineres Intereſſe darbieten und ein Bericht 
des Schatzamts⸗Sekretärs, in welchem derſelbe empfiehlt, 
den Zoll auf Thee und Kaffee und zugleich die Leucht⸗ 
feuergebühren für alle in dem auswärtigen Handel be⸗ 
ſchäftigten Schiffe zu erhöhen. Er berechnet den muth⸗ 
maßlichen Ertrag dieſer Abgabenerhöhungen auf 4 Mil⸗ 
lionen Dollars. 

Nach Berichten aus Havre iſt dort durch das fran⸗ 
zöſiſche Linienſchiff Malabar aus Valparaiſo die 
Nachricht eingetroffen, die Republik Chile habe durch 
ihre Kriegsbrigg Escudo die Magelhaens⸗Straße 
in Beſitz nehmen und ihre Flaggen an verſchiede⸗ 
nen Punkten der Küſte aufpflanzen laſſen. Der preu⸗ 
ßiſche Naturaliſt Bernard befand ſich auf dem chileſi⸗ 
ſchen Kriegsſchiff und theilte dem Befehlshaber des 
Malabar mit, daß er vortreffliche Kohlenlager auf der 
Küſte von Patagonien entdeckt habe. 


Lokales und Provinzielles. 

* Breslau, 8. Jan. Das heutige Blatt dieſer 
Zeitung enthält die Nachricht, daß ein Offizier der Gar⸗ 
niſon Neiſſe, von vielen Stichen durchbohrt, in der 
Oder aufgefunden ſei. Dies iſt, wie aus ſicherer Quelle 
verſichert werden kann, unrichtig, da bei der gerichtlichen 
Beſichtigung an dem Leichnam dieſes Offiziers keine 
Spuren äußerer Gewalt bemerkt worden ſind. 


* Breslau, 8. Jan. Es hat ſich in der Stadt 
das Gerücht verbreitet, als ſei geſtern auf dem ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofe Feuer ausgebrochen. Es iſt dies 
jedoch nicht der Fall, ſondern verhält ſich die Sache in 
folgender Art. Auf dem Bauplatze in dem Winkel, 
welcher die Strehlener Chauffee und die Tauenzienſtraße 
bildet, befindet ſich eine Bretterbude, welche zur Aufbe⸗ 
wahrung der Baugeräth⸗ und einiger Holzvorräthe dient. 
Dieſe war von den beſtellten Wächtern geſtern in den 
Vormittagsſtunden unbeaufſichtigt gelaſſen worden. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit entſtand in dieſer Bude Feuer, welches 
indeſſen von den Hinzueilenden bald gelöſcht wurde, 
ohne an den Werkzeugen und ſonſtigen Vorräthen ei⸗ 
nen bedeutenden Schaden zu veranlaſſen. Nur ein 
Theil der Hütte brannte nieder, ohne daß, bei der iſo⸗ 
lirten Lage der letztern, eine Gefahr für andere Gebäude 
entſtanden war. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt 
noch nicht ermittelt. 5 


Breslau, 8. Jan. Geſtern morgen wurde aus 
einer Stube, während deren Beſitzer noch im Bett lag 
und ſchlief, eine goldne Ehlinderuhr mit ſilbernem Zif⸗ 
ferblatt und eine grüne ſeidene Börſe mit 15 Rthlen, 
in verſchiedenen Münzſorten entwendet. 
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Mittwoch, den 10. Januar, 
Abends 7 Uhr, 
findet in dem uns für dieſen Abend gütigſt überlaſſe⸗ 
nen Lokale des Breslauer Gewerbe⸗Vereins, Sand⸗ 
gaſſe Nr. 6, die Rechnungslegung und Berichterſtat⸗ 
tung über das durch Privatwohlthätigkeit unterhaltene 
Hoſpital für kranke Kinder armer El⸗ 
tern ſtatt, wozu wir alle Mitglieder, ſo wie über⸗ 
haupt alle, welche ſich für ſolche Inſtitute intereſſiren, 

einladen. Das Directorium. 

*Neiſſe, 7. Januar. In einer in Nr. 37 der 
Allgemeinen Zeitung für Militärärzte enthaltenen Cor⸗ 
reſpondenz aus Berlin heißt es, es habe ſich das be⸗ 
gründete Gerücht verbreitet, daß die preußiſchen Mi⸗ 
litärärzte Helme und Waffenröcke bekommen ſollen. 
Wenn in Betracht gezogen wird, daß die zeitherige 
Kopfbedeckung, der dreieckige Hut, nicht allein in der 
Garniſon, bei Paraden und in Geſellſchaften getragen 
wird, ſondern auch die einzige dienſtliche Kopfbedeckung 
iſt (die Mütze ſoll eigentlich nur außer Dienſt getragen 
werden), derſelbe aber auf Märſchen und beſonders im 
Kriege höchſt läſtig und deshalb unpraktiſch iſt, als er 
weder gegen Regen noch Sonnenſchein ſchützt, ſo wäre 
es wünſchenswerth, die Beſtätigung jenes Gerüchtes 
recht bald zu vernehmen. Es würden gewiß nicht nur 
die Militärärzte, ſondern ſämmtliche Militärbeamtete, 
die der Armee ins Feld zu folgen verpflichtet ſind, es 
dankbar anerkennen, wenn ihnen ſtatt der jetzigen Kopf⸗ 
bedeckung eine andere gegeben würde, die ſie mit glei⸗ 
cher Bequemlichkeit im Frieden wie im Felde tragen 
könnten. Ob dies nun ein Helm oder irgend eine an⸗ 
dere Art Kopfbedeckung ſein möchte, dürfte, wenn ſie 
nur den Erforderniſſen entſprechen würde, gleichgiltig 
ſein. Will man aber den Helm, der als nationale 
Kopfbedeckung in der preußiſchen Armee allgemein ein⸗ 
geführt wird, auch den Militärbeamteten geben, ſo 
dürfte, wie jetzt ſchon in der Verzierung deſſelben ein 
Unterſchied bei den Truppen der Garde, der Linie und 
der Landwehr ſich findet, ein ähnlicher ſich auch leicht 
für Beamtete ermitteln laſſen. Es würde daher nicht 
unpaſſend erſcheinen, den Aerzten einen Aeskulap, den 
Auditeuren die Göttin der Gerechtigkeit u. ſ. w. in die 
Verzierung des Helmes zu geben, ja demſelben auch, 
wenn man ihn durchaus von dem der eigentlichen Com⸗ 
battanten unterſcheiden wollte, eine verſchiedene Form 
beizubringen. N 


Mannigfaltiges. 


— Stuttgart.) Ein Vorfall im Muſeum in Eß⸗ 
lingen, welchen das hieſige Volksblatt „der Beobach⸗ 
ter“ zur Sprache brachte, giebt viel zu reden. Die 
Sache iſt kurz die: Ein Civiliſt gerieth in Wortwechſel 
mit zwei Offizieren, welche in der Hitze der Debatte 
halb die Degen zogen. Der Regimentskommandeur be⸗ 
ſtrafte ſofort die beiden Lieutenants mit Arreſt. Die 
Muſeumsgeſellſchaft verlangt aber noch eine beſondere 
Ehrenerklärung, während der Vorſtand derſelben ſich 
mit der Disziplinarſtrafe begnügte. Ganz im Klaren 
iſt man über die Sache noch nicht. (Karlsr. Ztg.) 

— (Stockholm.) Es hat ſich hier zu Lande die 
ungewöhnliche Naturerſcheinung gezeigt, daß das Waſ⸗ 
fer im Montala-Strom am Sonntag den 17. Dezbr. 
Abends ſo bedeutend geſunken iſt, daß man an den 
meiſten Stellen trocknen Fußes hindurchgehen konnte. 
Am folgenden Tage war die ganze Stadt auf den 
Beinen, um dieſe Erſcheinung zu ſehen. In den Ver⸗ 
tiefungen und Höhlen, wo noch viel Waſſer zurückge⸗ 
blieben war, wurde eine nicht unbedeutende Menge 
Lachs gefangen. Am Montag Abend fing das Waſſer 
an zu ſteigen, was bis zum Dienſtage anhielt, wo be⸗ 
reits wieder einige Mühlenräder gingen. 

— Bisher feierten nur immer die Männer Jubel⸗ 
Feſte, höchſtens daß die Frauen als Theilnehmerinnen 
zugezogen wurden. Doch in dieſem Jahre bietet ſich 
den Letzteren Gelegenheit, ebenfalls ein ſolches zu bege⸗ 
hen — das hundertjährige Feſt der Einfüh⸗ 
rung der Kaffeebohne in Deutſchland. Im Jahr 
1644 kamen die erſten Kaffeebohnen aus Afrika nach 
Frankreich; ſechs Jahr ſpäter pflanzten die Holländer 
den erſten Kaffeebaum auf der Inſel Java und im 
Jahr 1744 wurde der Kaffee zuerſt in Deutſchland 
eingeführt und bald allgemein verbreitet. 

(Magd. Z.) 

— Eine Thusnelde R.... aus Schwaben läßt 
im Schwäbiſchen Merkur ihr „ſchüchternes“ Organ — 
etwas umſtändlich gegen den verderblichen Klei⸗ 
derluxus des weiblichen Geſchlechts erſchallen. 
Sie ſetzt auseinander, wie koſtſpielig und ruinirend es 
iſt, wenn Frauen und Jungfrauen allen Capricen der 
wechſelnden Mode folgen, ja, daß ſogar Tugend und 
Unſchuld oft durch die Modeſucht dem Wechſel in's 
Gegentheil unterliegen. Sie macht den patriotiſchen 
Vorſchlag: „nur gewiſſe, und zwar nur ſolche Stoffe, 
welche die Mode nie ganz verdrängen konnte, und die 
auch in Deutſchland fabrizirt werden, für die weibliche 
Kleidung zu verwenden.“ i 9910 f 

— Entdeckung eines neuen vierfüßigen 


Thieres.) Der berühmte Naturforſcher Audubon theilt 


in einem vom 20. Juni datirten und 110 engl. Mei⸗ 


len oberhalb Fort Union (Nordamerika) unter dem 49, 
Breitengrade geſchriebenen Briefe mit freudigem Ent. 
zücken, wie er ſich ausdrückt, die Entdeckung eines Dun) 
drupeds mit, welches ein werthvolles Hausthier zu wer 
den geeignet iſt. Er hatte während eines Sturmes ih 
einem Walde Zuflucht geſucht und ſah plötzlich zwi 
große Thiere, die er nie geſehen noch beſchrieben gefun; 
den hatte, mit einander ſpielen. Sie glichen in et 
dem Känguruh. Sein Gefährte ſchoß eins der Thier 
das andere entfloh. Hr. Audubon berichtet ſodann wei 
ter: „Der Buffalo oder das Berg⸗Elennthier iſt, waz 
den Werth angeht, mit dieſem Thiere nicht zu verglei⸗ 
chen. Es ſitzt auf ſeinen Hinterbeinen, mit denen ez 
hüpft oder ſpringt; feine Vorderbeine oder Arme find 
kurz, aber mit ſcharfen Klauen bewaffnet. Es hat 
einen zehn Zoll langen Schweif, der einem Schafſchweſf 
ziemlich ähnelt; um die Mitte des Leibes hat es einen 
12 Zoll breiten und in der Mitte 8 Zoll dicken Fleiſch⸗ 
ring, welcher eine große Menge Oel ergiebt. Auf dem 
Kopfe trägt es zwei achtzehnzöllige Hörner, die den Reh: 
hörnern gleichen; auch der Kopf ſelbſt iſt dem eines 
Rehes ziemlich ähnlich und hat dieſelbe Art Zähne, 
Für merkwürdiger aber als alles Uebrige halte ich, daß 
das Fell der ſchönſte und koſtbarſte dunkelbraune Pelz 
iſt, den ich jemals ſah. Die Größe des von uns ge 
tödteten Thieres war ſehr bedeutend; denn es wog nach 
unſerer genaueſten Schätzung über 600 Pfund und 
maß von der Spitze des Kopfes bis zum Ende des 
Schweifes 9 Fuß 4 Zoll, was die Größe eines völlig 
ausgewachſenen Thieres zu ſein ſcheint. Wir hatten 
das Thier kaum getödtet, als einige durch den Knall 
herbeigelockte Indianer zu uns kamen. Unſer Dolmet⸗ 
ſcher ſprach mit ihnen und fie ſagten aus, daß es in 
dieſen Waldlanden ähnliche Thiere in großer Menge 
gebe. Sie nannten dieſelben in ihrer Sprache Ke⸗ko⸗ka⸗ki 
oder Hüpfer (Springer) und gaben an, daß ihre Nah⸗ 
rung in Gras, Kräutern und Blättern beſtehe. Als fie 
ſahen, daß wir die Haut abzogen, wünſchten ſie einen 
Theil des Fleiſches zu haben, und wir gaben ihnen 
davon, kochten hierauf aber ſelbſt einige Stück Fleiſch 
und fanden daſſelbe köſtlich; es war ſehr weiß, zart und 
im Geſchmacke dem Kalbfleiſch ſehr ähnlich. Der Ring 
um den Leib war faſt lauter Oel und der ganze obere 
Theil ergab eine Menge deſſelben. Die Indianer führ⸗ 
ten uns in ihre Hütten oder vielmehr in ihr aus ſechs 
Familien beſtehendes Dorf; dort ſahen wir nicht weniger als 
6 ſolcher Thiere gezähmt als Hausthiere, worunter zwel 
junge, ein Männchen und ein Weibchen. Ich handelte 
dieſelben um einige Schnüre Zahnperlen ein und beab⸗ 
ſichtige, ſie mit erſter Gelegenheit nach dem Fort zu 
ſenden. 


* Handelsbericht. 


Breslau, 8. Jan. Die Neujahrswoche iſt dahin ge⸗ 
ſchwunden, hat aber nur theilweiſe die Hoffnungen realliſirt, 
welche man im Allgemeinen ſo gern auf den Beginn des 
neuen Jahres ſetzt und die man insbeſondere mit begründe⸗ 
ter Zuverſicht für den Getreidehandel hegte. In unſern Wo⸗ 
chenberichten iſt ſeit der letzten Erndte die Klage über außer⸗ 
ordentlich kleine Zufuhren faſt ſtereotyp geworden; man ſuchte 
ſich das Ausbleiben derſelben — eine Erſcheinung, die mit 
der Reichlichkeit unſerer Erndte in offenem Widerſpruch 
ſteht — theils durch Verſpätung derſelben und die dadurch 
bedingte längere Dauer der Feldarbeiten zu erklären, theils 
auch durch den ſchlechten Zuſtand der Landwege, welche bei 
anhaltend feuchter Witterung immer grundloſer geworden 
waren. Das Neujahr, hoffte man, würde Froſtwetter brin⸗ 
gen, den Feldarbeiten ein Ziel ſetzen, die Wege wie die Be⸗ 
ſchaffenheit des Getreides verbeſſern, reichliche Zufuhren her⸗ 
beiführen und ſo dem Getreidegeſchäft ein neues Leben ver⸗ 
leihen. Das Froſtwetter trat zwar ein, aber mit wenig Be⸗ 
ſtand, die Zuführen dagegen blieben fo klein, wie gewöhnlich. 
Jetzt geſellt ſich nun zu der Abnormität der Witterung und 
der Zufuhren eine neue hinzu; die Berichte aller Abſatzmärkte, 
der dieſſeitigen wie der überſeeiſchen, lauten von Woche zu 
Woche flauer, ſie melden Mangel an Kaufluſt und Preiser⸗ 
niedrigungen — unſer Markt dagegen, ſtatt dieſen ihn ſonſt 
leitenden Impulſen nachzugeben, folgt einer ganz entgegenge⸗ 
ſetzten Tendenz: die Kaufluft, ſtatt abzunehmen, iſt fo rege 
wie je, und die Preiſe faſt aller Getreidearten, ſtatt zu wei⸗ 
chen, befeſtigten ſich nur mehr und erfuhren meiſt ſogar eine 
kleine Erhöhung. 

Weißer Weizen bedang 53 — 60 Sgr., gelber 48 — 56 
Sgr. pro Scheffel. 

Roggen war gleichfalls etwas angenehmer, Preiſe hoben 
ſich auf 33—38 Sgr. pro Schfl. 

Gerſte wurde lebhaft gefragt; die Concurrenz der Käu⸗ 
fer trieb die Preiſe auf 27½ — 30 Sgr. pro Schfl. 

Hafer unverändert 16 ½—18 Sgr. pro Schfl. 

Oelſaaten kamen wenig vorz für Winterrapps bezahlte 
man 80—82 Sgr. pro Schfl. 

Rüböl ohne Frage; rohes in loco 11 Rthl., raffinirtes 
11% Rthl. pro Etr. — Rappkuchen 32—33 Sgr. pro Er, 

In Kleeſaamen wurde wenig gehandelt. Rother bedang 
in feiner neuer Waare, die häufiger doch nur in kleinen Po⸗ 
ſten vorkam, 16—16 % Rthl., feinmittel 15—15½ Rtl. pro 
Etr.; vorjährige Saat war vernachläſſigt, namentlich in den 
ordinären Gattungen. Weißer Kleeſaamen unverändert 23— 
32 Rthl. pro Ctr. k ö 

Spiritus in loco und auf baldige Lieferung 6%, — 8 
Rthl. pro 4800 %, Lieferung pro Mai / Juli 7 Rthl. | 

Zink feſt; loco 6 ½ Rthl., Koſel 6%, Rthl. pro Er, 


9 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
... ̃ —— — —m arme 7. 


Mit einer Beilage. 


. 


Beilage zu 


Theater ⸗ Repertoire. 
Dienſtag, zum 17ten Male: „Der Welt⸗ 
umſegler wider Willen.“ Abenteuer⸗ 
liche Poſſe in 4 Bildern mit Geſang, nach 
dem Franzöſiſchen des Theaulon und De⸗ 
courcy frei bearbeitet von G. Raeder. 
Muſik von Canthal. — Erſtes Bild: 
„Die Arretirung.“ Zweites Bild: „Die 
tropiſche Taufe.“ Drittes Bild: „Die Fa⸗ 
vorit⸗Sultanin.“ Viertes Bild: „Der Kai⸗ 
fer. von Japan.“ — Die neuen Deco⸗ 
rationen find von Hru. Pape. 


Mittwoch, neu einſtudirt: „Johann von 


Paris.“ Komiſche Oper mit Tanz in 2 
Akten, Muſik von Boyeldieu. 

Donnerſtag, zum Aten Male: „Das Feſt 
zu Kenilworth.““ Große romankiſche 
Oper mit Ballet in 3 Akten, frei nach 
Walter Scott. Muſik von Eugen Sei⸗ 
del mann. 


Altes Theater. 
Mittwoch den 10. Januar 

Letzte Vorſtellung aus der Gallerie rö⸗ 
miſcher Bildhauerkunſt, dargeſtellt von dem 
Plaſtiker Louis Wlach. 

Entbindungs = Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Roſalie, geb. Neu: 
mann, von einem muntern Knaben, zeige 
ich, ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten 
und Freunden ergebenſt an. 

Breslau, den 8. Januar 1844. 

D. Lubliner. 


Entbindungs- Anzeige. 

Die dieſem Morgen 2°, Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau Marie, 
geb. Baumert, von einem geſunden Kna⸗ 
ben, beehrt ſich, Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt anzuzeigen: 

F. W. Grund, Kaufmann. 


Breslau, den 6. Januar 1844. 8 


Entbindungs⸗ Anzeige, 
Die geſtern Abend 9 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Roſalie, 
geb. Berliner, von einem Knaben, zeige ich 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt an. 
Breslau, den 8. Januar 1844. 5 
Adolph Ra witz. 
Todes- Anzeige. 
Am 31. Dezember v. J., des Nachts um 
11% Uhr, ſtarb nach langen, ſchweren Leiden 


an einem unheilbaren Magenübel mein theu⸗ 


rer Vater, der ehemalige Ober-Amtmann 
Melis, in dem Alter von 73 Jahren, was 
ich mit betrübtem Herzen und der Bitte um 
ſtille Theilnahme entfernten Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzeige. 
Mittel⸗Langenöls bei Greiffenberg, 
den 1. Januar 1844. 
Melis, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


Hiſtoriſche Sektion. 
Donnerſtag den 11. Januar, Nachmittag 
5 Uhr. Hr. Conſiſtorialrath Menzel: Ueber 
die deutſchen Reichs- und Religionsverhält⸗ 
niſſe, nach den beiden erſten ſchleſiſchen Kriegen. 
Berichtigung. In der Kapitalien⸗An⸗ 
zeige des Hrn. C. Anders, in der geſtrigen 
Zeitung, ſoll es 11,008 ſtatt 21,000 Thaler 

heißen. \ 


7 Dr. J. Levy, 0 
Arzt, Wundarzt und Accoucheur, Ring Nr. 4. 


Subſcriptions⸗Ball 
im Wintergarten. 


Vielfacher Beſtellungen wegen, die mein 
Lokal in Anſpruch nehmen, ſehe ich mich ge⸗ 
nöthigt, hiermit anzuzeigen, daß nur Ein 
Subſcriptions⸗Ball, und zwar Sonn⸗ 
abend den 13. Jan., ftattfinden kann, 
zu welchem daher die geeehrten Herren Unter⸗ 
zeichner des Sonntags- wie des Mittwochs⸗ 
Konzerts ergebenſt eingeladen werden. Die 
Subſcriptionsliſte wird Freitag den 12. Ja⸗ 
nuar Mittags um 12 Uhr geſchloſſen. An⸗ 
meldungen zu den Logen (zu gleichen Eintritts⸗ 


preiſen) können indeß nur bis Donnerſtag an⸗ 


genommen werden. Die eleganteſte Ausſtat⸗ 
tung verſichernd, zeichnet ſich ergebenſt 
A. Kutzner. 


Kroll's Wintergarten. 


Mittwoch den 10. Januar: Subſcriptiongs⸗ 
Concert. Für Nicht⸗Subſcribenten 10 Sgr. 


Entree. Zugleich verbinde ich damit die er⸗ 
gebene Anzeige, daß, um vielfach geäußerten 


Wünſchen meiner Herren Gäſte zu entſprechen, 
der im letzten Concert zwiſchen 4 bis 5 
Uhr vorgetragene Männergeſang wie⸗ 
derholt wird. Die Piecen ſind folgende: 

1) „Der Herbſt am Rhein“, mit Orcheſter⸗ 
Begleitung, von Panny. 

2 Introduktion, Chor und Arie des Aten 
Akts aus der Oper: „das Nachtlager in 
Granada“, von C. Kreutzer. 

3) „Lebewohl.“ Polonaiſe mit Geſang von 


H. Gödecke. a 
5 A. Kutzner. 
Ich wohne auf der Ohlauerſtraße Nr. 64. 


Bamberger, Schnürmieder⸗Fabrikant. 


= 8 


NE der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 9. Januar 1844. 


Bekanntmachung. 


Der von dem verſtorbenen Majoratsbeſitzer[ Stadt- u. Universitäts- 


und Königlichen Kammerherrn Emil Graf 
von Poſadowsky auf Damitſch für den 
Freigutsbeſitzer Michael Krawietz aus Bo⸗ 
guſchütz ausgeſtellte Wechſel über 1000 Nthl. 
de dato Blottnitz den 16. Oktbr. 1809, wel⸗ 
cher durch 30. Bus Ceſſion de dato Schloß 
Toſt den 30. Auguſt 1820 an den Agenten 
Meyer Friedmann zu Foſt gediehen iſt, 
ſoll, fo wie letztgedachtes Ceſſions⸗Inſtrument 
verloren gegangen ſein und iſt das Aufgebot 
aller derer beſchloſſen worden, welche als Ei⸗ 
genthümer, Ceſſionarien oder Erben derſelben, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber⸗Anſprüche 
dabei zu haben vermeinen. Der Termin zur 
Anmeldung derſelben ſteht 
am 11, März 1844, Vormittags um 
11 uhr, 

vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Engelcke im Parteienzimmer des Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts an. Wer ſich in dieſem Termin 
nicht meldet, wird mit ſeinen Anſprüchen aus⸗ 
geſchloſſen, es wird ihm damit ein immerwäh⸗ 
rendes Stillſchweigen auferlegt und die verlo⸗ 
ren gegangenen beiden Inſtrumente für amor⸗ 
tiſirt erklärt werden. 

Breslau, den 27. Oktober 1843. 
Königliches Ober⸗Landes⸗ Gericht. 
Erſter Senat. 

Hundrich. 


Mühlen ⸗ Verpachtung. 

Die der hiefigen Stadt⸗Kommune gehö⸗ 
rige, an dem Oderſtrome gelegene Mahl⸗ 
mühle mit zwei Gängen, die Hauptmühle 
genannt, wird ultimo März a. f. pachtlos 
und ſoll auf anderweitige ſechs Jahre im 
Wege der Licitation verpachtet werden, wozu 
wir auf den 9. Februar 1844, Vormittags 
um 11 Uhr, auf dem rathhäuslichen Für: 
ſtenſaale einen Termin anberaumt haben. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen in 
unſerer Rathsdlenerſtube zur Einſicht berelt. 

Breslau, den 18. Dez. 1843. u 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 

Reſidenz⸗ Stadt. 


Bekanntmachung. 

Die in der Stadt Feſtenberg gelegene, zur 
freien Standesherrſchaft Goſchütz gehörige, 
Schloßbrauerei ſoll im Wege der Licitation 
vom 1. Juli 1844 anderweitig auf 3 Jahre 
verpachtet werden. Hierzu ſteht Termin auf 
Mittwoch den 31. Januar 1844, früh 9 uhr, 
in hieſigem Amts⸗Lokale an, wozu kautions⸗ 
fähige Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Die desfallſigen Bedingungen ſind hierſelbſt 
einzuſehen. 

Goſchütz, den 20. Dez. 1843. 

Freiſtandesherrliches Dominium. 


Auktion. 

Am 10ten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Meu⸗ 
bles, eine Stutzuhr, ein Gebett Betten, meh: 
rere männliche Kleidungsſtücke, Wäſche und 

Mittags 12 Uhr auf dem neuen Packhofe 
vor dem Nikolai⸗Thore ein Kahn 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 4. Januar 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Aukt io u. 
Am 10ten d. Mts., ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtr. Nr. 42, verſteigert werden: 
a) um 2½ Uhr, 50 Flaſchen Champagne 
und ein Faß Kirſchſaft; 
b) um 3 uhr wiederum eine Parthie feine 
Cigarren aus einer Concurs⸗Maſſe. 
Breslau, den 5. Januar 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Gaſthof u. Kretſcham⸗ 
Verpachtung. 


Eine ſehr frequente, auf einer lebhaften 
Straße belegene Gaſt⸗ und Kretſcham⸗Nah⸗ 
rung hierſelbſt, in vollſtändig gutem Zuſtande 
und mit allen Utenfilien beſtens verſehen, iſt 
von Oſtern d. J. ab an einen kautionsfähi⸗ 
gen Pächter zu verpachten. Hierauf Reflek⸗ 
tirende belieben die näheren Nachrichten, Fi⸗ 
ſchergaſſe Nr. 1, bei Herrn D. Löwe ein⸗ 
zuholen. 


2500 Rthlr. 

werden auf ein neues, maſſiv erbautes Grund⸗ 
ſtück, im Werthe von 7000 Rthlrn., welches 
in einer 4 Meilen ven hier gelegenen Stadt 
ſich befindet, zur zweiten Hypothek à 5 pCt. 
Zinſen geſucht, und das Nähere beim Herrn 
Ober⸗Amtmann Methner, Ohlauer Straße 
Nr. 58, zu erfahren. 


Ein Haus, 
mitten in hieſiger Stadt, ift für 5800 Rtlr., 
mit einer Anzahlung von 2400 Rtlr., preis⸗ 
werth zu verkaufen. Näheres ertheilt Herr 
Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 38. 


Buch-, 


Buchdruckerei, Musikalien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, und 
. Leihbibliothek 
Buchhandlung 15 
in 
Breslau, Oppeln, 


Herrenstrasse Nr. 20. 


Ring Nr. 10. 


Für Tiſchler und Schloſſer. 


H. F. A. Stöckels Tiſchlerkunſt in ihrem ganzen Umfange. 
Ein Hand- und Lehrbuch für Bau- und Möbeltiſchler, enthaltend die Kenntnig 
der Werkzeuge, aller ine und ausländiſchen, von ihnen zu verarbeitenden Hölzer 
und aller übrigen, ihnen nothwendigen Materialien; die Grundlage zur Tiſchlerei, 
die Verfertigung aller Bauarbeiten und Möbel, ſo wie aller zur Vollendung und 
Verſchönerung der Arbeiten dienenden Gegenſtände, nebſt einem Anhange, Rath: 
ſchläge und bewährte Recepte betreffend. Zweite mit Zuziehung mehrer geſchick⸗ 
ter Meiſter ganz umgearbeitete und ſehr vermehrte Aufl. von T. J. Cilax. 
Mit 17 lithogr. Quarttafeln. 1 ½ Rthl. ; 

(Die erſte Auflage vergriff ſich raſch, und wurde in der Leipziger Literaturzeitung 
1824 und in der Jenaiſchen 1827 des größten Lobes gewürdigt. Dieſes Beifalls iſt 
dieſe zweite, um mehrere Bogen vermehrte, noch würdiger, denn der Verf. hat ſeine 
Kenntniſſe an der Hobelbank, nicht wie mancher Buchmacher über dieſes Handwerk 
am Schreibtiſch geſammelt.) 

Der Schloſſermeiſter, oder theoretiſch⸗ praktiſches Handbuch 
der Schloſſerkunſt für Lehrherren, Geſellen und Lehrlinge über den ganzen Um⸗ 
fang ihrer Kunſt mit Inbegriff der Eiſen⸗ und Stahlbereitung und einem Anz 
hang über den Bau der Brückenwaggen ſowohl der kleinen tragbaren als auch 
der feſtſtehenden zum Wägen ganzer Fuhrwerke und Kanalſchiffe. Nach dem fran⸗ 
zöſiſchen Werke des Grafen v. Grandpre für deutſche Schloſſer bearb., ſorg⸗ 
fältig revidirte vierte Auflage, worin alle Beiträge, Verbeſſerungen und Zufäge 
der Herren J. G. Petri, Dr. Schmidt, Fr. A. Reimann und der Schloſ⸗ 
ſermeiſter J. G. Buch und F. Rathel in Weimar vollſtändig berückſichtigt und 
eine große Anzahl neuer Gegenſtände und Abbildungen hinzugekommen iſt. Mit 
22 großen lithogr. Tafeln in Folio. 1 ½ Rthl. 

(Von dieſem vortrefflichen Werke find bereits 10000 Exemplare in den Händen 
deutſcher Schloſſer. Gegenwärtige Auflage übertrifft alle früheren, indem ſie um 4 
Druckbogen und 4 Foliotafeln vermehrt, aber im Preiſe nicht erhöht worden iſt, da⸗ 
her es eins der verhältnißmäßig wohlfeilſten Bücher iſt.) 

M. Woelfers gründliche Anweiſung zum Treppenbau. Zum 
Selbſtunterricht für Zimmerleute, Tiſchler und Maurer. Mit den Abbildungen 
von 24 verſchiedenen Treppen- und Geländermuſtern. Vierte unveränderte 
Auflage. % Rthl. 

(Unbemittelte Handwerksgeſellen, welchen die theuren Werke über Treppenbau un⸗ 
zugänglich ſind, finden hier einen ſchon ziemlich genügenden Leitfaden zum Selbſt⸗ 
unterricht.) 

F. A. Reimann Modell⸗ und Ornamentenbuch für Schloſſer 
oder Abbildung und Beſchreibung der vorzüglichſten Schloſſerarbeiten im neueſten 
Modegeſchmack, als vielfach verzierter Schlüſſel, Thürklopfer, verzierter K ſſen, 
Stützen, Blitzableiter, Wetterfahnen, Balcons, Treppenleuchter, Treppengeländer, 
Garten-, Kirchen-, Grabe und anderer Gitter, Kreuze, Thüren und prachtvoller 
Portale, Waagen, Winden, Bratenwender, Jalouſien, Siegelpreſſen, Betten, Ge⸗ 
wächs⸗ und Vogelhäuſer und vieler anderer dem Schloſſer vorkommenden Arbei⸗ 
ten. Mit 63 Foliotaf, und erklärendem Text. In ſehr eleg. Mappe. 3%, Rtl. 

(Wird ſehr gelobt und empfohlen im polytechniſchen Archiv 1842, Nr. 26, — in 
der Prager Zeitſchrift für Gewerbeweſen u. a. a. O. 

C. L. Matthaeys neueſtes Lehr, Model: und Ornamenten⸗ 
buch für Tiſchler, Ebeniſten, Baus und Möbelſchreiner und andere der bildenden 
Kunſt verwandte Gewerbe. Nach den Grundſätzen der Architektur u. d. Antike. 
Mit 60 lithogr. Tafeln in Folio. Mit ſchön verzierter Mappe. 3%, Nthl, 

(Des größten Lobes gewürdigt im polytechn. Archiv 1840, Nr. 12, — in der 
Wiener Bauzeitung, 1840, Nr. 34 — und in mehrern Gewerbsblättern.) 

Wei⸗ 


H. Heß, (Baurath) Muſterblätter für Schreinerarbeiten. 
tere Ausführung der vierten Auflage des Woelfer⸗Matthaeyſchen Bau: und Mö⸗ 
belſchreiners. Mit 28 lithogr. Tafeln. Geh. 1 ½ Rthl. 

(Nachdem die 4 erſten Auflagen des Woelfer⸗Matkhaeyſchen Werkes vergriffen wa⸗ 
ren, glaubte ſich der Verleger für einen ſolchen großen Abſatz nicht dankbarer bewei⸗ 
ſen zu können, als daß er für die fünfte den Herrn Baurath Heß gewonnen, durch 

= den dieſes beliebe Muſterbuch noch weſentlich verbeſſert worden ift,) 


C. F. G. Thons Holzbeizkunſt u. Holzfärberei in ihrem gan⸗ 
zen Umfange, nebſt den beſten aus der Erfahrung geſchöpften Mitteln, die ge⸗ 
beizte Holzarbeit weſentlich zu verſchönern. Nebſt Anhang, Knochen, Elfenbein 
und Horn zu beizen, zu poliren und ſonſt noch zu verſchönern. Zweite ganz 
umgearbeitete, ſehr vermehrte Aufl. 1 Rthl. 

(Wird angelegentlich empfohlen in der Berliner literar. Zeitung 1840, Nr. 35, — 


Zeitſchrift für Gewerbe 1840 Nr. 78, — polytechn, Zeitung 1840, Nr. 28, Wiener 
Bauzeitung 1840, Nr. 35, u. a. a. 9) £ 8 | 


Deſſen Lackirkunſt, oder Beſchreibung der beften Firniſſe und 
Lacke, nebſt Anleitung ſolche gehörig aufzutragen, zu trocknen, zu ſchleifen und zu 
poliren. Für Chaiſen⸗Fabrikanten, Ebeniſten, Drechsler, Sattler, Buchbinder, 
Tapezirer, Blecharbeiter und andere Profeſſioniſten, welche ihren Waaren durch 
ein glänzendes Aeußere beſſern Abſatz verſchaffen wollen. Fünfte verbeſſerte 
Auflage. 2 Rthl. 2 

(Fünf Auflagen und eine große Menge von öffentlichen Belobungen verbürgen den 

Werth dieſer Schrift. Sie ganz beſonders hat die Fortſchritte dieſer Kunſt in Deutſch⸗ 

land veranlaßt und die meiſten andern Schriften über Lackirkunſt ſind aus ihr entlehnt. 
Als deren zweiter Theil gilt folgende Schrift:); N 5 

Deſſen Staffirmalerei und Bergoldungskunſt für alle Künſt⸗ 
ler und Profeſſioniſten, die ihre Arbeiten anſtreichen, vergolden, verſilbern, laſiren, 

bronziren und ſonſt verſchönern wollen. 1 Rh, 

„(Sehr empfohlen in Gersdorfs Repertor. 1836, Nr. 11, — polytechn. Zeitung 
1836, Nr. 22.) n N N 


In Breslau und Oppeln zu haben bei Graf, Barth und Comp. N 


7 5 


7 


Bekanntmachung. 


„Auf dem Bahnhofe der Breslau⸗Freihurger 
Eiſenbahngeſellſchaft haben die Gewerkſchaften 
von Waldenburg, Weisſtein und Hermsdorf 
eine gemeinſchaftliche Steinkohlen⸗ Niederlage 
errichtet, und es werden dort die Stücke mit 


1 Rthl. 2 Sgr. und die kleinen mit 22 Sgr. 
pro Tonne verkauft, 

Es wird ſichern Abnehmern Credit bewil⸗ 
ligt, auch ſoll dafür Sorge getragen werden, 
für Breslauer Abnehmer den Transport vom 
Bahnhofe ab zu übernehmen. 


Mit Lotterie⸗Looſen zur Iſten Klaſſe Sgſter 


Lotterie, deren Ziehung am Iten d. M. ber 


ginnt, empfehle ich mich ganz ergebenſt. 


Gerſtenberg, 


Ring Nr. 60. 


Jugochſ en⸗Verkauf. 


1 Stück übercomplette Zugochſen ſind auf 
er herrſchaftlichen Hofe in enen bei 
Neumarkt zu verkaufen. 


Zugochſenverkauf. 


700 dem Gehöfte der Runkelrübenfabrik 
zu Gräben bei Striegau ſollen am 22. Ja⸗ 
nuar 1844, Vormittags 10 uhr, 21 Stück 
zugfeſte Ochſen, unter denen ſich auch mehrere 
zum Schlachten geeignete befinden, meistbietend 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hierdurch 
ergebenſt eingeladen werden. 
Die Direktion der Fabrik. 


3 Stähre⸗Verkauf 2 
Stähre⸗Verkauf. 3 


In meiner Stammſchäferei zu Korſch⸗ 5 
witz, 1½ Meile von Strehlen, an der & 
Straße nach Frankenſtein, ſtehen 50 % 
o 2:jährige edle Böcke zum Verkauf, die 20% 
ſich durch Reichwolligkeit bei großer Milde 


1 


und Ausgeglichenheit empfehlen. Die 
Heerde iſt 1 geſund. . 
N. v. Chappuis. & 
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Staͤhre⸗Verkauf. 


Das Dominium Mittelſteine bei Glatz hat 
auch für dieſes Jahr eine Anzahl zwei⸗ und 
dreijährige, derbwollige und hochfeine Sprung⸗ 
Stähre zum Verkauf geſtellt, deren Preiſe der 
Conjunktur angemeſſen. 

Mittelſteine, den 1. Januar 1844. 

Das Freiherrlich v. Lütt witz ſche 
Wirthſchafts⸗Amt. 


Staͤhre⸗ Verkauf 


9 Nicklasdorf bei Strehlen beginnt mit dem 

Januar und ſind die Bedeckungstage in 
jedes Woche Mittwoch und Sonnabend. Die 
Feinheit und Dichtheit der Wolle iſt bekannt, 
daß die Heerde frei von allen Krank⸗ 
heiten iſt, dafür wird jede Garantie ge⸗ 
leiſtet. 

Ein großer weißer ungariſcher Wolfshund 
hat ſich am Sonntag den 7ten d. M. verlau⸗ 
fen, wer denſelben Junkernſtraße Nr. 19 im 
Comtoir abliefert, erhält eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung. 

Mit vorräthigen Brük⸗ 
kenwaagen unter Ga⸗ 
„rantie empfiehlt ſich: 

} H. Herrmann, 

: Sehdlenkadenrabkifänt, 
Nikolaiſtr. Nr. 58. 


—Selfenſiederei⸗Verkauf, 
Durch den Tod meines Mannes, des Sei⸗ 
fenſteders Hant ſche, bin ich veranlaßt, die 
auf der Schweidnitzerſtraße hierſelbſt belegene 
und in gutem Bauzuſtande ſich e Sei⸗ 
fenſiederei zu verkaufen. 
Verw. Hantſche in Striegau. 


Candonia Cigarren, 


find wieder in alter abgelagerker Waare und 
in rühmlichſt bekannter Güte à 15 Rthl. pro 
Tauſend a Verkauf bei 


Westphal und Sist, 


Ohlauerſtraße 77, in den 3 Hechten. 
Saga 0:00:90: 


Zu verkaufen. 
Ein noch neuer Dampfkeſſel 
5 7 bis 8 Pferdekraft, ſowie 4 

tück kupferne Farbekeſſel 

0 verſchiedenen Größen und im 
beſten Zuſtande ſind Bu verkaufen 
Kloſterſtraße Nr. 60. 


. 


een e dee 


N 1854 Stück 
tarke 1 fett gemäſtete Schöpſe fiehen bei dem 
Dominium Jätzdorf, Ohlauer Kreiſes, zum 
Verkauf. 

Das Dom. Groß⸗Tinz bei Jordansmüßl 
offerirt Sprungböcke 
alls der Hennersdorfer und Zweibrodtner 
Heerde zu billigen Preisen. 

Aftrad). Caviar, Berliner Dampf⸗ Moftrih, 
Brabanter Sardellen, Braunſchweiger Wurſt, 
eingeſottene Gebirgs = Preifelbeeren , Elbinger 
Bricken, neue holländ. und ſchott. Heringe, 
holländ. Käſe, Mocca⸗Kaffee nt w. 5 


C. R 
ift Fire e 1. J. 


Kain! 5 ir . n eee 


N 


Unterzeichneter bittet, die an ihn zu rich 
tenden Briefe na 
mühl zu adreſſiren. 

v. Gold fuß, 
Rittmeiſter a. D. 


Gaſtwirthſchaft⸗ Verpachtung. 

Meine in Stein im Nimptſcher Kreiſe, an 
der Breslau⸗Nimptſcher und Reichenbacher 
Chauſſee gelegene Gaſtwirthſchaft, bin ich ge⸗ 
ſonnen, vom 2. April d. J. ab, anderweitig 
zu verpachten; Pachtluſtige können ſich des⸗ 
gr bei mir melden. 

Klinner, Eigenthümer. 

In einer lebhaften Kreisſtadt der Provinz 
Poſen ift eine privilegirte Apotheke unter fo: 
liden Bedingungen zu verkaufen. Näheres 
hierüber ertheilt Herr Kaufmann Langner 


zu Kobylin auf portofreie Anfragen. 


Schon ſeit Mitte des Sommers v. J. 
ſendet das Dominium Schön Ellguth, 
Trebnitzer Kreiſes, unverfälſchte Milch und 
Sahn, in ſorgfältig verſiegelten ſteinernen 
Flaſchen, und zwar zu bedeutend billigern 
Preiſen, täglich auf hieſigen Markt, als 
für beide anderweitig beliebt wird. Hier⸗ 
auf Reflektirende werden erſucht, ſich 
Schmiedebrücke im Hötel de Saxe an 
die Haushälterin zu wenden und dort 
etwanige Beſtellungen abzugeben. 


Milch, 


friſch gemolken, wie ſie eben von der Kuh 
© bommt, wird jeden Morgen vom Dominium 
Pühlau in verſiegelten Flaſchen, A ein Quart 
Pr. Maß, nach Breslau geſendet; wer derglei⸗ 
chen reine, fette, unverfälſchte Milch zu ent⸗ 
nehmen beabſichtigt, erhält ſolche jeden Mor⸗ 
gen -das Quart für 2 Sgr. ins Haus. Ber 
ſtellung nimmt der Portier John, Stadtgra⸗ 
ben Nr. 18, an. 


La Fama Cigarren, 
beſonders leicht, fein von Geruch, und ſehr 


ſorgfältig gearbeitet, empfehlen das Tauſend 
mit 15 Rthl. 


Westphal und Sist, 
Ohlauerſtraße 77, in den 3 Hechten. 


In den Elementarwiſſenſchaften, in weib⸗ 
lichen Arbeiten, in der Muſik, in der franzö⸗ 
ſiſchen und engliſchen Sprache, wird für mä⸗ 
ßiges Honorar gründlicher Unterricht ertheilt: 
Wallſtraße Nr. 1. Näheres daſelbſt beim 
Zeichnenlehrer Strotzky. 

Ein junger Menſch, der im Schreibfach be⸗ 
wandert iſt, kann täglich 3—4 Stunden Be: 
ſchäftigung erhalten bei L. F. Nochefort, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 53. 

Meine Damenputz⸗ Handlung, Rautenkranz 
Ohlauer- Straße, habe ich nach dem Ringe 
Nr. 20, dicht am Gewölbe des Hrn. Immer⸗ 
wahr, verlrat- E. L. Pulvermacher. 

Neißzeuge, Neißbretter, Neißſchle⸗ 
nen, Dreiecke und e 
ſo wie bunte und ſchwarze chineſiſche T 
ſche, empfiehlt zu den billigſten Preiſen be 
beſter Qualität: 

Lonis Sommerbrodt, 
Kunſt⸗, Verlags⸗ und Papier⸗Handlung 
Albrechtsſtraße Nr. 13, 

neben der Königlichen Bank., 

Ganz trockenes kiefernes Leibholz, eben 
dergleichen birkenes Schiffsreiſig und ei⸗ 
nige Hundert Stämme im vorigen Win⸗ 
ter geſchlagenes ſtarkes Bauholz find vor⸗ 
räthig zu finden im Forſte zu Schön⸗Ell⸗ 
guth, 1½ Meile von Breslau, auf dem 
Wege nach Trebnitz. 


Beachtenswerth. 


Zwei große Forſtgüter, eins bei Breslau, 
und eins bei Löwenberg, wo der Holzwerth 
beinahe den Kaufpreis dieſer Güter erreicht, 
find wegen Familien: Verhältniſſen, fo auch 


eins bei Striegau und Schweidnitz, mit we 
niger Forſt, unter ſehr annehmbaren Bedin⸗ 


gungen fofort zum Verkauf nachzuweiſen ee 
J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. Nr, 7 
Auf dem Wege von Namslau nach Bres⸗ 
lau ift vom 16, bis 18. Dezember dem Fuhr⸗ 
mann Müller eine Kiſte mit Büchern ab⸗ 
handen gekommen. Die Bücher ſind aus der 
Kern'ſchen Leſebibliothek und ſämmtlich mit 
deren Stempel verſehen, alſo leicht kenntlich. 
Wer zur Wiedererlangung der Bücher beitra⸗ 
gen kann, erhält eine angemeſſene Belohnung 
und wolle ſich melden in der 1 
von J. Urban Kern, Eliſabethſtraße Nr. 4. 


Ginlonung nach der Fifcherei 
orgenau 
zu einem Fische Abendbrot nebſt muſikaliſcher 
Unterhaltung, heut Dienſtag und morgen Mitt⸗ 
woch. Herrmann Nikolaus. 


. Marinirte 
Stralſunder Bratheringe 


empfingen wiederum ganz friſch und offeriren: 
Gebr. Knaus, Kränzelmarkt Nr. 1. 
Tre) geräucherten Silberlachs u. Spick⸗ 


Bas . haben dee im goldenen Hir⸗ Abends 
Heinrich Nadmann, Bifhfändten 


Abu un e b 
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‚Stoß: Tinz bei Jordans 


Lokal⸗Veränderung. 


Die Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Oppeln iſt jezt 5 


meiſters Herrn Schwartz. . 
Neuhäuser Steinkohlen- Aktien 


zu 200 Rthir. Preuss Cour., welche jährlich (am 1. Juli) zehm Thaler Zins und 
eine Dividende ertragen, sind mit 3% Aufgeld, also gegen Einsendung oder An- 
schaffung von 206 Rthlr. Preuss. Cour, oder 360 fl. 30 kr. im 24 fl.-Fuss von Herren. 
Anhalt Wagener in Berlin, E. Metzler sel. Sohn & Comp. 
in Frankfurt a./M. und Joh. Lorenz Schätzler in Augsburg zu er- 
halten, bei welchen Wechselhäusern Zins und Dividende s. Z. erhoben werden können. 

Der Zweck des Neuhäuser Aktien- Vereins ist die. gemeinschaftliche Ausbeutung, 
eines 160,000 Quadratlachter umfassenden reichen, und für Dehit- und Abfuhr sehr 
günstig gelegenen Steinkohlen-Lagers bei Neuhaus im Herzogthum Sachsen - Meiningen. 
Die Gruben- Arbeiten sind in vollem Betrieb. 


f 4 N 
Sr 0 


[Ring Nr. 10 (schräg über vom Schwarzen Adler), im Haufe des Maurer- 


— 


Die Rückzahlung des Aktienkapitals geschieht unter für die Aktionairs sehr 


vortheilhaften Bedingungen durch jährliche Auslosung. 


Gußeiſerne Oefen. 


Ihre aufs Zweckmäßigſte eingerichteten Seite, Koch⸗ und Brat⸗Oefen empfehlen 
zu billigen Preiſen: E. Zippel u. Comp., 
am Hintermarkte im Hauſe des Hrn. Banquier Goldf chmidt. 


Die neue Glaswaaren⸗Handlung des E. Pfutz, Ohlauerſtr. 33, 
empfiehlt ſich ganz ergebenſt mit feinen und gewöhnlichen Glaswaaren jeder Gattung, als 
auch n mit Einrahmung und Verglaſung der Bilder. 


Kapital⸗ Geſuch. Neumarkt Nr. 1, der erſte Stock, 4 Stu⸗ 
1000 Rthl. a 4½ 9% werden auf ein Haus, ben und Beigelaß, zu vermiethen. 
in vorzüglichem Bauzuſtande (unweit des Angekommene Fremde, 
Ringes) gegen Jura Cessa geſucht. Anfrage. Den 7. Januar. Goldene Gans: Herr 
und Adrep-Büreau. im alten Rathhaufe. Reichsgraf v. Hochberg a. Fürſtenſtein. HH. 
Ein moraliſch gefitteter Knabe, welcher Luft Kaufl. Meier u. Eggers a. St. Louis, Feez 
hat, das Schneider⸗Metier zu erlernen, kann a. Frankfurt a. M. — Weiße Adler: HH. 
fid) melden bei S. Mannaberg, Reuſche]Gtsb. v. Wilamowitz a. Poln.⸗Hammer, Gr. 
Straße Nr. 53. 10 e 60 EN er 17 5 58. 
Termino Sſtern c. zu vermiethen, Breite: chelski a. Kaliſch.—Hotel de Auen 
Straße nächſt der Promenade I Quartier 1 v Damnitz a. Brune, o. Buſſe aus 
in der Men Etage von A Stuben, Küche und Poln.⸗Marchwitz. DH. Kfl. Reichard a. Mag⸗ 
Zubehör, mit freiem Gartenbeſuch. Weitere deburg, Siegert a. Parchwitz. Hr. Major. d. 
Auskunft ertheilt Wiſchetzki a. Ottmuth. Drei Berge: HH. 
S. Militſch, Biſchofſtraße 12, Kaufl. Hoffmann a. Magdeburg, Voigt a. Ei⸗ 
lenburg. — Goldene Schwert: 99. Kfl. 
Der zweite Stock Ztopp u. Bangemann a. Berlin, Proſch aus 
5 Nikolaiſtraße Nr. 52 zu ee Leipzig, Bumiller a. Avize. Blaue Hirſch: 
erre das Nähere. HH. Kaufl, Großmann a. Tannhauſen, Cohn 
Ein ruhiger einzelner Miether wünſcht Oſtern a. Kempen. Hr. Gutsb. v. Pſtrokonski aus 
eine Wohnung von 2 Piecen, in der Gegend | Gr.⸗Herz. Poſen. — Deutſche Haus: Hr. 
des Tauenzienplatzes zu beziehen. Offerten 


Kaufm. Zengerle a. Poſen. 
bittet er Schweidnitzerſtraße 28 im Gewölbe] manu a. Oppeln. — Hotel de Saxer Hr. 
des Heren Kaufmann Baumert abzugeben. 


Gtsb. Wiltſcheck a. Schmadt. — Rauten⸗ 
Zu vermiethen 


kronz: HH. Gutsb. Meyer a. Chroszinna, 
Paſſini a. Poſen. Be Bent oe 
; N Gutsb. Thater a. Winzig, Harrer a. a⸗ 
und Oſtern zu beziehen: F : ; 5 5 
Eine Stube und Alkove nebft Zuhehör zwei now Dr. Mai. v. Na par g a. Peieiois. 
Stiegen hoch vorn heraus. — Weiße 1 7 & Tu 198 5 Ne 
Das Nähere par terre, Hummerei Nr. 14. m 3 A 8 0 Weihe 
Gartenſtraße Nr. 34 b, e. iſt Oſtern eine | Nied.-Giersdorf, — Goldene Baum: Hr, 
Wohnung von 4 Stuben zu vermiethen. Das 
Nähere beim Hauseigenthümer. 
Vermiethungs⸗Anzeige. 


Kaufm. Sandberg a, Zduny. 
Herr 
Zu Termino Oſtern iſt ein Garten nebſt 


Privat⸗Logis. Stockgaſſe 17: 

Pfarrer Nitſchke a. Auras. — Ritterpl. 8: 
Glashaus und Wohnung an einen cautions⸗ 
fähigen Gärtner zu verpachten; zu erfragen 


Hr. Bar. v. Lüttwitz a. Loſſen. — Karlsſtr. 
48: Hr. Kaufm. Sachs a. Guttentag. 

im Bürgerwerder, Fahrgäßchen Nr. 5, beim 

Tiſchler⸗Meiſter Winckler. 


Geld- & Effecten Cours. 
Eine freundliche Wohnung innerhalb der 


Breslau, den 8. Januar 1844. 
Stadt, von 2 Stuben und Alkove, oder 3 


Par 


x 
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Stuben nebſt nöthigem Gelaß, im Preiſe von ae Briefen. s Sell 
100 bis 125 Rthl., werden von einer ſtillen Holländ, Rand-Ducaten a — 
Familie und prompten era in einem | Kaiserl. Ducaten 96 — 
anſtändigen Hauſe, zu Oſtern verlangt, und Eriegrichsd or — 113 ½ 
Adreſſe nebſt Preisangabe im Specereigewölbe,] Louisdo r — 111% 
Nikolaiſtraße Nr. 33, erbeten. Polnisch Courant 905 2 
Schuhbrücke Nr. 8 if zu Sſtern die erſte Polnisch Papiergeld e Aa = 
Etage zu vermiethen und ſich deshalb beim | Wiener Banee. Noten 3 150 Fl. 105 /8 — 
Wirth par terre zu melden. N s 
Effecten-Course. \ 
Ein Handlungs⸗Lokal, ber 
beſtehend aus Comtoir, Remiſen, Kellern und | Staats- Schuldscheine 3 ½ 1903 m 
999 0 und Seehdl.-Pr.-Scheine 50 R.] — 0 a n 
Eine Wohnung Breslauer Stadt-Obligat: . 44 100 en 
Dito Gerechtigkeits- dito | 4% ) 7. 
von 8 Zimmern mit angemeffenem Wirth | Grossherz. Pos, Pfandbr.] 4,106 ½ | — 
ſchaftsgelaß i zu vermiethen: Garlsfte. 41. dito, dito m 17 1017 100% 
di vermiethen ch es. ant br. v. 317 A 12 
und Oſtern 1 beziehen iſt Reuſche Straße am 14 i en 10 100% El 
Nr. 24 im zweiten Stock, eine Wohnung von dato dite 500 R. 4106 1755 ER 
2 Stuben, Alkove und Beigelaß; eine kleinere Jil ite 3101 ya ⁵ 
Wohnung im vierten Stock und eine Remiſe yisenpahn - Actien 0/8 15, | — 
im Hofe, welche ſich auch für einen Feuerar⸗ 7M NEELKOARTIERT 553 
dito dito Prioritäts- | 4 104% 
beiter eignet. Näheres daſelbſt bei dem Mau: f . : I 3 
dito dito Litt. B. 4 109 73 
eee Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 — 116 7/8 
Schuhbrücke Nr. 62 iſt eine große Stube Märkisch Nieder-Schles. 
nebſt Aikove für einen ſehr billigen Preis fo] Visenbahm-Actien 4 — 
gleich zu vermiethen. Näheres Albrechtsſtraße Disco nt 4% — 
Nr. 57 im Laden. 


Univerſitäts⸗Steruwarte. 
15 5 i Thermometer f 
7. Jan. 1844. arometer 5 ; F 
J . inneres. äußeres. cee 5 8 | SR 


überwölkt 


Morgens b uhr. 27, alt 4, 0 3 6] 1, 8 ww 

Morgens 9 Uhr. 20 f 3, 9 5 3 2 0 8 Sed 16: 5 

Mittags 12 uhr. 2,20 . 4, 00 f 3, 9] 1, S 18⁰ 75 

Nachmitt. 3 Uhr. 230 ＋ 4 27 4, 0 1, 0 SW 11° 15 
9 uhr. 2540 + 4 00 ＋ 3, 2 1 0 SW 169 1 
Temperatur: Minimum * ai 0 Marimum > 4,0 Oder + 0, 3 


Hr. Part. Neu⸗ 


